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Programm 


der 


Tagung der Weftpolnifchen 
Land wirtſchaftlichen Geſellſchaft e. v 


am Dienstag, dem 23. Januar 1934, in pajen. 


Saal des Handwerkerhauſes, Ratajezata 21b. 


1 Uhr vormittags. z 
Generalverſammlung der Beige, eilen bene von wle Sonin, j 
Vorſitzender des Aufſichtsrates. i 
1. Eröffnung. 
; 2 Senator Or. Wuſſe, Tupadly: Sa Se in nee Aare pole . 
A 3. Hauptgeſchäftsführer Kraft- a „Geschäftsbericht über das Jahr 19537. i FE 
0 4. Profeſſor Dr. Roemer, Aniverſitaͤt Halle: „Neuere Fortſchritte auf dem Gebiete des Acker. „ 
i und Pflanzenbaus“ K 
5, Verſchiedenes. — Ausſprache. 


Großer Saal des Engl. . Wjazdowa 8. (Am Berliner Tor), 
3 Uhr nachmittags. 
Landfrauen ver ſa m m lu ng, Leitung: Frau Margarete von Treskow⸗ Radojewo, 


1, Eröffnun 
2. Frau von Loeſch⸗Jablonna; Lehrhaus halte. 
3; Dauenpochjhulleiter Gerhard Rabu « Reichenbach, Ober⸗Lauſitz: ar in Wort $ 


und Bild”. 
4, Vorführung heiteren Inhalts durch die Spielſchar⸗Poſen. 
a Saal des Handwerkerhauſes, Natajezaka 21 b. 
3½ Uhr nachmittags. 8 poas. 
Profeſſor Dr. Woermann, u Sale: „Grundſätze und Wege organiſcher Betriebs 
geſtaltung“. a ; 
Schlußwort. 
Großer Saal des Foologiſchen Gartens, Zwierzyniecka 
f 7% Ahr Theateraufführung Deutſche Bühne Bromberg: „Krach um Jolanthe”. ; 
Eintrittskarten zu 2,50, 1.50, 1.— ZI und Stehplatz 50 gr bei der Hauptgeſchäftsſtelle ofen, 
Piekary 16/17, und den „„ 
Yo Ab 10 Uhr Tanz. 5 
Anmerkung: Als Aus weit beim Betreten der dne e gilt die Mitgliedskarte für 
3 1933 oder 1934. Angehörige der Mitglieder erhalten bei ner u der 
a u Be Ausweis karten. ; 


Kapitaliſiſc 


a. | -80 


oder gemeinnützig? 


Von Verbandsdirektor Dr. Swart. 


Die ſchwere Kriſe, die nun ſchon 4 Jahre die Welt be- 
drückt, hat viele Schuldner in Sorgen gebracht. Es iſt 
menſchlich begreiflich, daß ſie für ihre Schuldenhöhe und ihre 
Notlage andere verantwortlich machen. Unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen bekommt jetzt den Vorwurf zu hören, es habe eine 
„kapitaliſtiſche“ Denkweiſe angenommen und ſei ſeinem 
ursprünglichen Grundgedanken entfremdet. Verdient unfer 

Genoſſenſchaftsweſen wirklich dieſen Vorwurf ? 
RE Unter dem Schlagwort „kapitaliſtiſch“ iſt doch zu ver- 
fſtehen, daß das Streben nach Gewinn für die Geſchäftslei⸗ 
tung maßgebend fein ſoll. Aber woher will man den Beweis 
für dieſe Behauptung nehmen? Wer die Lage unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften kennt, der weiß, daß die Abſchlußgewinne in 
den Bilanzen nur beſcheiden ſind. Wohl nirgends wird eine 
Dividende auf die Geſchäftsanteile gezahlt, die den üblichen 
Satz der Zinſen überſchreitet. In den meiſten Fällen wird 
ar keine gezahlt, ſolange die jetzige Notlage andauert. Die 
erwaltung der Vorſtände und Aufſichtsräte wird durchweg 
e geführt. Iſt dafür etwa auch die Ge⸗ 
winnſpanne die Triebfeder? Sind nicht in faſt allen unſeren 
Kredit⸗Genoſſenſchaften auch die Sparer Mitglied? 
Haften ſie nicht mit für die Schulden der Genoſſenſchaft, da⸗ 
mit alle Einleger das Vertrauen behalten? Nein — unſere 
HSenoſſenſchaften haben noch immer die ſoziale und fitt- 
liche Grundlage ihrer Arbeit, und ſie ſind ſich der 
Bedeutung wohl bewußt, die ſie gerade bei uns für unſer 
Volkstum haben. Mit ihrer wirtſchaftlichen Aufgabe iſt 
die Aufgabe der Volkserziehung unlösbar verbunden. 


„Die Volkserziehung der Genoſſenſchaften darf nicht dar- 
guf hinauslaufen, ſolchen Leuten zu borgen, die das Geld 
ſchlecht verwalten, die über ihre Verhältniſſe leben und nicht 

den ernſten Willen haben, ihren Verpflichtungen nachzukom⸗ 


ein Schuldner feine Zinſen einfach nicht bezahlt oder bez 
gene Waren ſchuldig bleibt, nachdem er längſt den Erlös 
der Waren aus der Ernte oder aus dem Vieh ſelbſt erhalten 
hat. Gerade das iſt „kapitaliſtiſch“, wenn der Gläu⸗ 
bigger ſich damit tröſtet, daß der Schuldner für die Rückſtände 
noch „gut“ iſt, und daß die gegebene Sicherheit noch aus⸗ 
reicht. Es ijt „kapitaliſtiſch“, wenn der Gläubiger wartet, 
bis der Schuldner durch die Rückſtände allmählich immer 
‚tiefer in Schulden hineingekommen ijt, bis der Betrieb nicht 
mehr zu halten iſt und der Schuldner mit ſeiner Familie 
ſchließlich vom Hof muß. Zum Wucher wird dieſe Denk⸗ 
weiſe, wenn damit die Abſicht verbunden ift, an dem Anglück 
des Schuldners durch den Beſitzwechſel noch einmal zu ver⸗ 
dienen, oder wenn die Leiſtung, die man vom Schuldner in 
ſeiner Not verlangte, über das landesübliche hinausgeht. 
Genoſſenſchaftlich dagegen iſt die Denkweiſe, den 
Schuldner daran zu hindern, daß er ſich ſelbſt 
zugrunde richtet, und ihn zu einer pünktlichen 
Zahlungsweiſe zu er gi ehen. Die Genoſſenſchaft 
verlangt von ihm nicht nur ie pünktliche Bezahlung der 
Zainſen und innerhalb der 
lung entnommener Waren, ſondern ſie verlangt auch, daß 
er auf ſeine Geſamtſchuld, den Abtrag leiſtet, den er bei 
vernünftiger Wirtſchaft unter den Zeitverhältniſſen leiſten 
kann. Denn der ordentliche Hausvater ſoll doch dahin wirt⸗ 
Joeren, daß er im Laufe eines Menſchenalters jeine Schul⸗ 
den abzahlt und Erſparniſſe ſammelt, damit er ſeine über⸗ 
zähligen Kinder für das Leben ausſteuern kann. 
hoſſenſchaft prüft darum bei Erteilung eines Kredits den 
Verwendungszweck. Nachdem einmal der Kredit ge- 
währt iſt, prüft ſie die Verwendung. Sie ſieht zu, wie 
der Schuldner wirtſchaftet und wird ihn zu ſeinen Verpflich⸗ 
tungen anhalten. j 


Mer glaubt, g jeder Schuldner von ſelbſt nach dieſem 
Grundſatz lebt und ſich jo einſchränkt, wie er nur kann, um 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, der kennt die menſch⸗ 
liche Natur nicht und die Erfahrungen, die unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften gerade im letzten Jahrzehnt gemacht haben. Bei 
Beginn eines neuen Jahres pflegt jeder Hausvater einen 
Rückblick auf das vergangene Jahr zu werfen und einen 
Voranſchlag für das neue Jahr zu machen. Daß er dabei 
eine ordentliche Buchführung zugrunde legt und einen ſchrift⸗ 
llichen Voranſchlag aufſtellt, wäre wohl gut; aber auch wer 
das nicht tut, überleat ſich doch eine Art Voranſchlag. Dabei 


men. Die Genoſſenſchaft darf nicht gleichgültig zuſehen, daß 


nur die Wohltätigkeit helfen. Wohltätigkeit iſt 


angenommenen Friſt die Bezah⸗ 


den kann, dann iſt es am 


Die Ge⸗ 


werden die Einnahmen im großen und ganzen vollſtändig 
geſehen. Man kennt zwar nicht die Preiſe im voraus; aber 
erfahrungsgemäß werden die Einnahmen verhältnismäßig 
zutreffend beurteilt. Freilich kommt es gerade in dieſen 
Jahren vor, daß erwartete Einnahmen ausbleiben oder fi 
zum mindeſten verzögern. Anders die Ausgaben! Jeder 
Hausvater kann bei ſich ſelbſt nachprüfen, daß er ſeine 
Ausgaben ſtets unterſchätzt. Er pflegt die jähr⸗ 
lich wiederkehrenden Ausgaben im ganzen richtig 
einzuſetzen, aber nicht die unerwarteten, die ihn vom 
Haushalt, von der Wirtihaft, von der Steuer her überraſchen. 
Er tröſtet ſich damit, daß im letzten Jahr ſolche unvorherge⸗ 
gangenen Ausgaben in beſonderem Maße eingetreten ſind, 
denkt, daß dieſelben Ausgaben im neuen Jahre nicht nötig 
ſind und überſieht, daß im neuen Jahre andere unerwartete 
Ausgaben an ihn herantreten. Darum muß in jedem Vor⸗ 
anſchlag, der haltbar ſein ſoll, ein verhältnismäßig großer 
Betrag für unerwartete große Ausgaben eingeſetzt werden. 

Die Genoſſenſchaft darf nicht zufrieden ſein, wenn ſie 
merkt, daß ihr Schuldner ſeine Zinſen und Abzahlungen 
ſchuldig bleibt und ſich einfach damit tröſtet, die Konjunktur 
ift ſchuld, im neuen Jahr wird es ſchon beſſer werden. Wenn 
ſie ſich damit zufrieden gibt, ſo würde auf die Dauer die 
Genoſſenſchaft den Schaden haben und das Vertrauen zu ihr 
bald zu Ende ſein, ihr Geſchäftsbetrieb zum Stilliegen und 
ſie ſelbſt zu einer verluſtbringenden Auflöſung kommen. Noch 
viel ſchlimmer iſt aber, daß der Schuldner ſelbſt abwirtſchaf⸗ 
tet, und das Abwirtſchaften wird um ſo ſchneller gehen, je 
mehr die Schulden anwachſen. Die Wirkung bleibt nicht 
allein auf den Schuldner beſchränkt, ſondern: ſchlechte Bei- 
ſpiele verderben gute Sitten. Wie ein gutes Vorbild auf 
andere wirkt, ſo auch ein ſchlechtes. 

Mancher glaubt, die Lehre der neuen Zeit beſtände 


darin, daß jedem Volksgenoſſen geholfen werden muß und 
daß die Genoſſenſchaft dafür ihre Kredite geben ſoll. Aber 
die Genoſſenſchaft kann nach 


Raiffeiſens Morten nur 
demjenigen helfen, der willens und fähig 
it, ſich ſelbſt zu helfen; das heißt, fie fol demz 
jenigen helfen, der nach Charakter und Lebensweiſe 
die Gewähr dafür bietet, daß das ihm geliehene 
Geld nicht verbraucht, ſondern nützlich angewendet wird, ſo 
daß er auch ſeinen Verpflichtungen nachkommen kann. Wer 
dieſe Vorausſetzungen nicht erfüllt und in Not iſt, dem a 
aber 
von der gemeinnützigen geſchäftlichen Tätigkeit 
der Genoſſenſchaften wohl zu ee (übrig Sie iſt 
nicht die Aufgabe des Genoſſenſchaftsweſens (übrigens auch 
nach dem Geſetze nicht), und ſie kann auch nicht mit der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Arbeit verquickt werden. Nicht nur wegen 
der damit unausbleiblichen Verluſte, ſondern vor allem, weil 
Vorſtand und Auſſichtsrat damit keine Richtlinie für ihre 
Geſchäfte mehr haben und ſchließlich das Gegenteil einer 
Volkserziehung betreiben. Eine Genoſſenſchaft mag wohl 
aus ihrem Reingewinn etwas für Wohlfahrtspflege übrig 
haben; aber dann weiß ſie bei der Hergabe ſofort, daß es 
verſchenktes Geld iſt, und ihr eigentlicher Geſchäftsbetrieb 
hat damit nichts zu tun. ; pa 
Wenn vielen Res ein Vorwurf gemacht wer- 
eſten der, daß fie in den Jahren 
1924—29 zu leicht geborgt und nicht genug den Verwen⸗ 
dungszweck und die Verwendung geprüft haben, daß ſie den 
Schuldner zu wenig auf Abzahlung ſeiner Zinſen, Räten 
und Warenſchulden gedrängt haben; daß die Laufende Rech⸗ 
nung, die nach Raiffeiſens Rat nur mit Vorſicht einzuräumen 
und ihrem Weſen nach zu handhaben iſt, oft zur Aufnahme 
neuer feſtliegender Kredite ausgenutzt iſt. Den Verband 
und die Landesgenoſſenſchaftsbank trifft dieſer Vorwurf 


warnt. ; 

Was kann geſchehen, um dieje Fehler auszugleichen? 
Seit langer Zeit wird vom Verband empfohlen, feſtliegende 
laufende Rechnungsſchulden nach genügen⸗ 
der Sicherſtellung in Darlehen mit Abzah⸗ 


t 


nicht; fie haben damals beſtändig, aber oft vergeblich ge⸗ 


lungsraten umzuwandeln. Dem ift ſchon in weis 


tem Umfange bei den Kreditgenoſſenſchaften entſprochen. 
die Liquidität — die meiſten 
ereits nach dem rechtzeitigen 


Halten die Genoſſenſchaften au 
Kreditgenoſſenſchaften haben 
Rat des Verbandes Bankguthaben gebildet — ſo iſt es mög 


ty Eh 


ſo ei 
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lich, dieje Kredite wie bisher als Darlehen mit mäßigen Ab⸗ 
Ain h durchzuhalten. Auch die weitere Senkun des 
Epareinlagen⸗Zinsfußes iſt bei einer geſicherten a ität 
leſchter. Jede Beunruhigung der Sparer durch aufgeregte 
Schuldner oder Agitationeverſammlungen iſt ein Hemmnis 
auf dieſem e 

Durch die Senkung der Erträge und Bodenwerte iſt der 
Schuldenſtand bei manchen Schuldnern bedrohlich geworden, 
ihr Zinſendienſt nicht mehr in voller Höhe tragbar. Hier 
-ift ein Anterſchied zu machen zwiſchen ſolchen Schuldnern, 
die den guten Willen haben, ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen und vernünftig wirtſchaften und ſolchen Schuldnern. 
die nur imſtande ſind, Defizit zu machen. Den guten Willen 
und die Fähigkeit zu wirt haften, erkennt man am einfach⸗ 
ſten daran, daß der Schuldner jetne fälligen Verpflichtungen, 
namentlich die Zinſen, wenigſtens in dem mög⸗ 
lichen Umfange erfüllt. In dieſem Fall iſt es gerecht⸗ 
fertigt und notwendig, den Zins auf dieſem Konto auf das 
heute tragbare Maß Perat eken. Das widerſpricht der ge- 
noſſenſchaftlichen Gleichheit, aber außerordentliche Verhält⸗ 
niſſe rechtfertigen außerordentliche Maßnahmen. Es führt 
auch nicht zu einer zuverläſſigen Bilanz, wenn nicht bezahlte 
und nicht tragbare Zinſen einem Konto weiter zur Laſt ge⸗ 
ſchrieben werden, ohne daß die Genoſſenſchaft gleichzeitig 
dafür eine Nückſtellung macht. Ein Schuldner, der durch die 
Zinſenſenkung hoffen kann, wieder vorwärts zu kommen, 
wird ſich mehr anſtrengen. 


* 


Vor mir liegt eine Erhebung der Deut chen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe über den Stand der Kredite un Zins⸗ 
ſätze in den deutſchen Kreditgenoſſenſchaften, getrennt für 
ſtädtiſche und ländliche, am 31. 8. 1933. Mit dieſer Er⸗ 
hebung find fait 1000 ſtädtiſche Genoſſenſchaften erfaßt. 

Dabei ergibt ſich, daß 31,5 Prozent der ſtädtiſchen Genoſſen⸗ 

ſchaften noch Zinsſätze von über 8% erheben, darunter faſt 

18%, die mehr als 84% erheben. Die durchſchnitt⸗ 
liche Zinsſpanne liegt bei 3,3 Prozent; bei den klei⸗ 
neren Genoſſenſchaften, die mit unſeren ſtädtiſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften vergleichbar ſind, noch etwas höher. Von den 
ſtädtiſchen Genoſſenſchaften, die bis 1 Million Reichsmark 
Bilanzſumme haben, hatten mehr als % eine Bins- 
panne von über 4%, ein weſentlicher Teil ſogar eine 
Zinsſpanne von über 4,5%, Der durchſchnittliche Zinsfuß für 
Spareinlagen und Guthaben in laufender de belief ſich 
bei dieſen Genoſſenſchaften auf 3,9%, bei den kleineren Ge⸗ 
noſſenſchaften bis zu 1 Million Reichsmark Bilanzſumme auf 
durchſchnittlich etwa 3,6%. Mit dieſen Zahlen kön⸗ 
nen unſere Genoſſenſchaften getroſt den 
Vergleich aushalten. Die Zinſen betrugen bei uns 
im vorigen Jahre durchſchnittlich 9%, und dem Beſchluß uns 
ſeres ine den T es, der mit Wirkung vom 1. 1. 1934 

als Richtlinie den Höch tja von 8% ausgegeben hat, ift ſchon 
von einem großen Teil der Wee en entſprochen, er 
dürfte während des Frühjahrs allgemein eingeführt werden. 
Der Einlagenzinsfuß konnte in Deutschland raſcher und gründ⸗ 
licher geſenkt werden, weil die 1 ah dafür ſorgte, daß 
alle Banken, Sparkaſſen uſw. mit ihren Einlagenzinsfüßen 
einheitlich heruntergingen. Bei uns war das ſchwerer, weil 
die Zinsſätze, gerade der mündelſicheren Anſtalten, noch ver⸗ 
hältnismäßig hoch waren und erſt neueſtens geſenkt werden. 
Der Durchſchnittszinsfuß für Einlagen liegt jedenfalls heute 
noch erheblich über dem reichsdeutſchen. ir müſſen ver⸗ 
ſuchen ihn weiter zu ſenken, ſo daß die Einlagen bei uns 
durchſchnittlich wg mehr als 4% erfordern. 

PED Pe and ungsunkoſten betragen bei den ſtäd⸗ 
tiſchen Kre itgenoſſenſchaften in Deutſchland in der vergleich⸗ 
baren Größe 3—3%4%. Das 1 dem Durchſchnitt bei 
uns. Dabei muß man berückſichtigen, daß bei den niedrigen 
Warenpreiſen in unſerem Lande das Einzelgeſchäft einen 
kleineren Wert darſtellt, daß alſo der vergleichbare Goldwert 
ſich aus mehr Geſchäften f one als in Deutſchland, 

daher aus mehr Arbeit und ſonſtige nkoſten erfordert. 

3 ür die ländlichen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen liegt ebenfalls eine umfaſſende Erhebung der Deut⸗ 
ſchen e be vor. Der Vergleich iſt nicht 
einfach, weil bekanntlich dieje Genoſſenſchaften durch eine 
umfaſſende Sanierungsbeihilfe des Staates, die Umſchul⸗ 
dungsmaßnahmen der Oſthilfe uſw., eine grundlegende Ent⸗ 


er 


en, mit anderen Gläubi⸗ 
{ner Nachlaß zu gewäh⸗ 
el auf einen tüch⸗ 
Verwaltung de 
In ſolchen Fällen empfiehl 


Auch kann es in Frage komm 
uſammen einem ſolchen Schu 
eſonders dann, wenn der Beſitzwechf 
tigen Erben die Ausſicht für e 
verſchuldeten Betriebes bietet. 
den Nat des Verbandes einzuholen. 
e Maßregel kann aber nicht für den 
und unwilligen Schuldner gelten, der nichts tut, tu 
und will, um ſeinen Verpflichtungen nachzu 
mijjen wir feſtſtellen, daß es au 


faulen, unfähigen 
in 
aiffeiſen ſagt von a 


diejenige, die doch den Schuldner a 


die Sinsſätze unſerer Kreditgenoſſenſchaſten. 


Von Verbandsdirektor Dr. Swart. 
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einzelne Stauſtufen zu Tränkanlagen ausbauen oder 
zu kleinen Stauweihern, die durch Fiſchbeſatz Nutzen 
bringen können. Der bei a folder kleinen Teiche 
ſich ergebende Aushub iſt oft ſo humus⸗ und nährſtoffreich, 
daß er ſofort zur Ueberdüngung von Wieſe, Weide und 
Ackerland gebraucht werden kann, ohne daß eine langjährige 
und viel Arbeit erfordernde Kompoſtbehandlung notwendig 
ijt. Die für den Waſſerzu⸗ und abfluß und die etwa zur 
Bewäſſerung geſchaffenen Einrichtungen, wie Schützen und 
Wehre, ſind auszubeſſern. Grabenaushub muß ſofort ver⸗ 
teilt oder zur Kompoſtbereitung abgefahren werden. 


Auf Grund dieſes Zahlenmaterials iſt unfer Genoſſen⸗ 
Ae a d berechtigt, den Vorwurf abzuweiſen, daß die 
Rittel für den Schuldner durch zu hohe Zinſen, eine zu hohe 
Zinsſpanne oder ſonſtige „kapitaliſtiſche“ Abſichten verteuert 
wäre. Unſere Genoſſenſchaften können vielmehr mit bered- 
igtem Stolz auf ihre Leiſtungen ſehen. In Deutſchland hat 
die in den Jahren 1924—28 betriebene Propaganda für 
Intenſivierung der Landwirtihaft, die Zuführung großer 
Auslandskredite durch die Staatsinſtitute über die Genoſſen⸗ 
chaften an die Landwirtſchaft zu der Notlage — beſonders 
er Landwirtſchaft — weſentlich beigetragen. Dieſer Bor- 
wurf trifft unſer Genoſſenſchaftsweſen nicht. Die vorſichtige 
Geſchäftsführung unſerer Genoſſenſchaften iſt durch das Ver⸗ 
trauen der Sparer gerechtfertigt worden Sie haben ſeit der 


vo 


Die meiſten Böden verlangen eine mehr oder weniger 
ſtarke Kalkdüngung zu ihrer Entſäuerung. Jetzt iſt es 
Zeit, durch Unterſuchung einer größeren Anzahl Bodenproben 
die Notwendigkeit und die Höhe der Kalkgabe feſtſtellen 
zu laſſen, dieſe zu beſchaffen und auszuſtreuen. Gerade diefe 
Arbeit, die auch viele Geſpanne erfordert, kann jetzt in Anz 
griff genommen werden. Hierbei ift das ſtarke Kalkbe⸗ 
dürfnis der Hülſenfrüchte und der Futter⸗ 
pflanzen, deren Anbaufläche zu vergrößern iſt und deren 
intenſive Kultur heute Forderung des Tages iſt, zu berück⸗ 
fichtigen. Man denke an den Luzernebau und an die Wie- 
ſen⸗ und Weidenkalkung. Sr 


Für die Weidenwirtihaft find folgende Arbei⸗ 
ten zeitgemäß: Anfertigung von Koppelpfählen, Reparatur 
aller Koppeleinzäunungen, der Koppeltore, Schutzhütten, 
Tränkanlagen, Waſſerleitungen und Brunnen. Keine wirt⸗ 
ſchaftlich richtig betriebene Futterbauwirtſchaft darf heute 
mehr ohne Luzernereuter, Allgäuer Heuhütten uſw. arbeiten. 
Jetzt muß das Holz hierfür beſchafft oder im eigenen Walde 
geſchlagen werden. Die Heuhütten ſind jetzt herzuſtellen, da⸗ 
mit fie im Sommer zur Hand ſind. Wichtig iſt es, nicht nur 
viel und gutes Futter zu erzeugen, ſondern dies auch in ein⸗ 
wandfreier Form in Dauerfutter überzuführen, was ent⸗ 
weder mit Hilfe der Trocknungsgerüſte oder in Silogruben 
geſchieht. 5 ; . 

Ta : nd ſeien An den Gebäuden und im Hofe find zahlreiche Ar⸗ 
einige Anregungen gegeben, von denen ſich wohl viele faſt beiten jetzt auszuführen, die teilweiſe auch bei Froſtwetter 
jeder Wirtſchaft durchführen laſſen: : erledigt werden können Planmäßig ind alle Gebäude in- 
Stallmiſtfahren ift eine bekannte Winterarbeit. | Hand zu ſetzen, wie Wohnhäuſer, Stallungen, Scheunen, 
Man fahre jetzt, beſonders nach weit abgelegenen Schuppen Tore, Einfriedungen ulw. Hierbei find alle poli- 
und ſolchen Schlägen, bei denen die Fuhren tarte Stei⸗ zeilichen Verordnungen und die Anfallverhütungsvorſchriften 
ungen zu überwinden haben. Kom poſt foll in erſter der Berufsgenoſſenſchaft achtſam zu berückſichtigen. Es ſei er- 


innert u. g. an die Arbeiten der Tiſchler, Zimmerer, Stell⸗ 
men, die ſich regelmäßig durch ſchlechten Stand der Früchte] macher, Schmiede, Schloſſer und Maurer. Die meiſten 
unliebſam bemerkbar machen. Stalldung darf nur im gut 


dieſer Arbeiten werden durch die eigenen Leute gut 
rrottetem Zuſtande ausgefahren werden und muß, um 


ve erledigt werden können, wie zum Beiſpiel das Tünchen 
Stickſtoffverluſte zu vermeiden, jofort ausgebreitet werden.] der Wände, Streichen der Tore mit Holzteerfarben Am. 
Die Waſſerrinnen a den Winterfruchtſchlägen find 


Aber man führe nicht nur Außenarbeiten an den Gebäuden 

ubeſſern und alte Drainagen, bejonders die Drai- aus, ſondern das Innere der Wohnräume, der Stallungen 
geausläufe, nachzuſehen. Bewährt hat ih, an jedem Drai- und Speicher, Böden und Keller gibt ein großes Betätigungs⸗ 
nagegusfluß einen mit Oelfarbe angeſtrichenen Pfahl einzu⸗ feld. Man vergeſſe nicht das Flicken der Säcke und Decken. 
ſchlagen, damit dieſer jederzeit die Drainagemündung an⸗ 


Immer wieder nen aber betont werden, daß die Duth- 
eigt. Um rechtzeitiges und reſtloſes Abfließen aller über⸗[ſicht aller Maſchinen und Geräte eine der erſten 
üſſigen Waſſermengen zu erleichtern, find alle Gräben] und wichtigſten Pflichten des Landwirts ift. Die Maſchinen 
räumen, auszubeſſern, gegebenenfalls zu vertiefen und | müſſen jederzeit verwendungsbereit fein, und daher müſſen 
u erbreitern Neue Gräben find anzulegen. Durchläſſe, fie jetzt auseinandergenommen werden, gereinigt, geölt, eine 

rücken ſind nachzuſehen, auszubeſſern und je nach dem | gefettet und angeſtrichen werden. Jerſchlagene oder abge⸗ 
aumaterial mit Karbolineum zu reihen oder mit Kalk nutzte Teile find zu erſetzen. In jeder Wirtſchaft befindet 
u weißen oder zu entroſten und mit Oelfarbe zu verſehen.] ſich ein mehr oder weniger großer Maſchinenfriedhof. Hier 
teine find abzuleſen und abzufahren; fie dürfen aber | gibt es Maſchinen, die Jahre und Jahrzehnte nicht benutzt 
cht auf Feld und Grabenränder, Wege ujw. regellos Hinz | wurden und auch nicht mehr benutzungsfähig find. Sie 
geworfen werden; das macht einen ungeordneten Eindruck müſſen endlich e werden, damit im Maſchinenſchuppen 
d erſchwerk die Bearbeitung der Felder. Steine find mög- 


n und wo ſonſt die Maſchinen aufbewahrt werden, Platz für die 
chſt in der Nähe des Hofes oder an der Stelle, wo ſie ſpäter ſtändig im Gebrauch befindlichen Maſchinen, Geräte und 
Bauten oder Wegeverbeſſerungen verwandt werden = 
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unſerer Landwirtſchaft und auch der ſtädtiſchen Betriebe ge⸗ 
meſen ijt. 3 i 


o aller Art vorzuſehen. Eine der wichtigſten Ar⸗ 
ſorgfältig aufzuſchichten, womöglich in mehreren Haufen, 


eiten iſt die Inſtandſetzung aller Feldwege, eine 
nach der Geſteinsart und Geſteinsgröße ſortiert find, Auf] Tätigkeit, die leider in vielen Wirtſchafken immer wieder ; 
tere bequeme Abfuhrmöglichkeit it Bedacht zu nehmen, | verihoben wird. Aber wieviel Kraft unjerer Zugtiere und 
jonders auch dann, wenn ein gelegentlicher Verkauf be | Zugmaſchinen ak infolge schlechter Beſchaffenheit der Wege 
ſichtigt ift. An Wegen und Gräbern find Bäume, Ge⸗ verloren. Groß ift die Zahl der Schäden, die an Fuhrwer⸗ 
RA ken und Geräten entſtehen beim einem Transport auf ſchlech⸗ 
ten Feldwegen. Hier läßt ſich oft mit einfachen Hilfsmitteln 
viel verbeſſern. 5 : 7 SE 


Aus dem Vorſtehenden ijt zu erſehen, daß der Winter 
eine Menge von Arbeiten, außer den laufenden, bringt, die 
von größtem Nutzen für jede Wirtſchaft ſein können. 


Dr. H. Wagner - Bres 
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ſchund Weidenſtöcke zu roden. Hierbei muß forg- 
Itig über jeden einzelnen Baum oder Strauch entſchieden 
erden, ob es notwendig iſt, ihn zu entfernen. Manchmal 
hindert ein Baum den Waſſerablauf, ein anderes Mal ift 
um Schutz des Ufers notwendig. Das Ausbeſſern und 
eueinbauen von Stauſtufen in die Bäche iſt notwen⸗ 
ig, um dem Waſſer⸗Abfluß feine oft verheerende, die Ufer 
ſtark beſchädigende Gewalt zu nehmen. Hierbei kann man 


=: 
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| An unfere Mitglieder! 


Die Delegierten⸗Verſammlung unjerer Geſellſchaft hat am 20. Dezember 1933 
bezüglich Beitragszahlung 1934 


auf Grund des 8 10 unſerer Satzung folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Der Beitrag für das Jahr 1934 wird auf 30 Groſchen pro Morgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich : 
genutzten Bodens feſtgeſetzt, Pächter zahlen 22 Groſchen. Mitglieder, die kein Land für ſich be f 
wirtſchaften, zahlen 4% vom jährlichen Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt 
in jedem Falle 8.— Zloty, die eigentlich nur eine Nückerſtattungsgebühr für die Lieferung des 
Zentralwochenblattes darſtellen. ; — 

Erwachſene Angehörige der Mitglieder erwerben die Mitgliedschaft ohne zuſätzliche Beitrags | 
zahlung durch die Zugehörigkeit des Familienoberhauptes zur Geſellſchaft. 8 

Der Beitrag iſt ſofort, ſpäteſtens bis zum 1. März zu leiſten. Etwaige Rückſtände müſſen ver⸗ 
zinſt werden. ; ; 

Um das Beſtehen der Berufsorganiſation auch bei etwa ji ündernder Geldlage zu ſichern, wind 
der Vorſtand in Gemeinſchaft mit dem Auſſichtsratsvorſitzenden ermächtigt, die Anpaſſung der Bi 

träge an die jeweilige Lage vorzunehmen, wobei der heutige Goldwert a Goldzloty = 0,1687 g 


Gold) als Grundlage dient. = Ä = Bere 
Die Beſchlüſſe, Die im „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ veröffentlicht werden, gelten 

= dann als Berechnungsgrundlage für die noch ausſtehenden Beitragszahlungen.“ Se E 
l Unter Bezugnahme auf obige Mitteilung bitten wir, den Beitrag m öglichſt umgehend an die? 
2206 383 0 i 


S Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder am beſten auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 
der unſer Konto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poſen, Wjazdowa 3, einzuzahlen. 


Ferner teilen wir mit, daß der Auſſichtsrat in ſeiner Sitzung am 19. 12. 33 den nachſtehenden Ber 
ſchluß gefaßt Lat: ; ; ? i , 
Bauern“ nicht vereinbar iſt mit der Jugehörigkeit zur Welage, weil der „Verein deutſcher Anſiedler 
und Bauern“ den Zweden der Welage entgegenarbeitet, und weil er die bisherige Einigkeit in der 
Berufsorganijation der deutſchſtämmigen Landwirte in der Wojewodſchaft Poſen zu ſtören verſucht 
Unter Bezugnahme auf § 4, Abſatz 2 der Satzung wird der Vorſtand ermächtigt, die Mitglieder 
des „Vereins deutſcher Anſiedler und Bauern“ aus der Mitgliederliſte der Welage zu ſtreichen.“ 
: Die Delegierten⸗Verſammlung hat am 20. 12. 33 den obigen Beſchluß e in ſti m mig gebilligt. : 


Weſtpolniſche Land wirtschaftliche Geſel 


daß die Zugehörigkeit zum „Verein deutſcher Anſiedler und 


Eine kurze Charatteriſtik der künſtlichen Düngemittel. 
5 ; Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
: Jetzt iſt es an der Zeit, daß ſich der Landwirt entſchei⸗ 
det, welche Düngemittel, in welcher Menge und in welcher 
Faorm er im Frühjahr ſtreuen will. Denn ſoll der Dünger⸗ 
aufwand gute Wirkung zeitigen, ſo müſſen alle Vorarbeiten 
rechtzeitig getroffen und der Dünger zur gegebenen Zeit in 
den Boden gebracht werden. Da die Düngemittel in ver⸗ 
ſchiedenen Formen in den Handel kommen und der Land⸗ 
wirt oft nicht weiß, welche er wählen ſoll, wollen wir auf 
die Eigenſchaften der bekannteſten inländiſchen Düngemittel 
A N kurz eingehen, um dem Landwirt die Wahl zu er- 
leichtern. : l 


a lter 


Düngemitteln m 
ſonſt A 


Düngergruppen 


Anwendu 


en ebenſo auf Böden, die zur Verſäuerung neigen, tft 
gewöhnlich Salpeterdünger wirkſamer. Auch bei Kopfdüngung 
ſt die Wirkung des Salpeters ſicherer als die des Ammoniaks, 
weil erſterer von den wachſenden Pflanzen ſchnell aufgenom⸗ 
men und verarbeitet wird. Die Salpeterdünger werden daher 
benutzt, um gefährdete oder zurückgebliebene Saaten ſchnell 
im Wachstum zu fördern und ſie ihren Feinden zu ent⸗ 
ee Natürlich muß die vieljeitigere Verwendungsmög⸗ 
ichkeit des Salpeterſtickſtoffs dementſprechend teurer bezahlt 
werden. Von den Kulturpflanzen ſind beſonders die Rüben 
für Salpeterſtickſtoff dankbar, zumal ſie auch das Natron im 
Salpeter lieben und den Stickſtoff in Ammoniakform nicht 
aufnehmen können. Das im Boden verbleibende Natron 
fen jedoch auf bindigen Böden die Verſchlämmung. 


= 


atronſalpeter deckt ſich in chemiſcher Hinſicht fait vollſtändig 
mit Chileſalpeter. Im Kalkſalpeter tritt an Stelle von 
Natron Kalk. Mit jedem Zentner Kalkſalpeter führen wir 
neben 15,5% Stickſtoff etwa 23% gebrannten Kalk dem 
Boden zu. Kalkſalpeter wird man daher auf bindigen, talt- 
armen und trockenen Böden bevorzugen, weil er den Vor⸗ 
teil hat, daß er Waſſer ſtark anzieht und ſich daher auch bei 
trodenem Wetter im Boden leicht auflöſt und den 
Boden nicht verſchlämmt, ſondern etwas lockert. Seine ſtarke 
waſſeranziehende Kraft hat aber andererſeits den Nachteil, 
daß ſeine Streubarkeit darunter leidet, wenn er nicht trocken 
verſandt und aufbewahrt wird. In der Stickſtoffwirkung 
ind die beiden Salpeterdünger unter normalen Verhält⸗ 
niſſen praktiſch gleich. ; i 


(Hwefeljaure Ammoniak (ſiarczan amonu) und das 
ſalzſaure Ammoniak zu haben. Das Ammoniak in 
dem erſten Dünger iſt an Schwefelſäure, in dem zweiten an 
Salzfäure gebunden. Die ſtaatlichen Stickſtoffwerke liefern 
jedoch ſalzſaures Ammoniak nicht in reiner Form, ſondern 
verſetzen es mit kohlenſaurem Kalk. Dieſes Düngemittel 
ißt dann Kalkammon (wapnamon) und enthält in 
jedem Zentner neben 15,5% Stickſtoff ca. 34% kohlenſauren 
alk. Den Stickſtoffgehalt in ſchwefelſaurem Ammoniak 
ben die ſtaatl. Stickſtoffwerke mit 20,6% an. Die Säuren 
von beiden Düngemitteln bleiben nach Verarbeitung des 
tickſtoffs u die Pflanzen im Boden zurück und ſteigern 
adurch die Bodenſäure. Das iſt auch der Grund, warum man 
mmoniakdüngemittel nicht auf Böden, die zur Verſäuerung 
eigen, anwenden ſoll. Als Kopfdünger zu Wieſen und 
eiden ſowie zu Wintergetreide gibt man die Ammoniak⸗ 
ünger ausgangs des Winters. Kalkammon wird man zu 
enen Pflanzen, die chlorempfindlich ſind, wie z. B. Kartoffeln 
nd Tabak, nur mit Vorſicht verwenden. i 


Eine Mittelſtellung zwiſchen beiden Düngergruppen 
hmen die Ammonſalpeterſalze ein, meit fte ſowohl 
nellwirkenden Salpeterſtickſtoff als auch den langſamer 
ürkenden Ammonialſtickſtoff enthalten. Sie find für Ge- 
e a be Witterung beſonders geeig⸗ 
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währ voller Auswirkung bieten. Man kann ſie ſowohl zur 
Krumen⸗ als auch zur Kopfdüngung nehmen, ſoll fie aber im 


engen. Der in den Staatl. Stickſtoffwerken hergeſtellte 
Ammonſalpeter kommt nicht in reiner Form in den Handel, 
eif er leicht zuſammenbackt, ſondern wird mit Kallſtein⸗ 
5% Stickſtoff in Ammoniak-, 
55% kohlenſauren Kalk. 


ickſtoff zieht Waſſer und Kohlenſäure aus der Luft an, wo⸗ 
rh es in feuchten Lagerräumen zur Volumenvergrößerung 
mmt (Platzen der Säcke). Bei ungünſtigen Lagerungs⸗ 
bedingungen, ebenſo auf ſauren Böden kann es zu für die 
Pflanzen giftigen Amſetzungsprodukten (Dianandiamidbil- 


den Pflanzen aufgenommen werden kann. 


Von den Ammoniakdüngemitteln ſind bei uns das 


Shen 


t, weil fie unter ſolchen Verhältniſſen noch die größte Ge- | i 


etzteren Falle nach Möglichkeit mit der Ackerkrume ver- 


dung) kommen. Um die ſtäubende Wirkung des Kalkſtick⸗ 


etzt. In ungeöltem Zuſtande nimmt man ihn wegen ſeiner 
tari ſtäubenden und ätzenden Wirkung auch zur Ankraut⸗ 
bekämpfung. Beim Streuen des Kalkſtickſtoffs ſoll man ſich 
durch Tragen eines Streuanzuges, einer Schutzbrille und 
durch Einfetten der Haut vor Nachteilen ſchützen. Beſondere 
Vorſicht iſt bei offenen Wunden am Platze. Auch das Trin⸗ 
ken von Alkohol pr unterbleiben. : 

Der Kalkſtickſtoff muß mehrere Umwandlungen im Boden 
durchmachen, bevor er in Salpeterſtickſtoff übergeht und von 
Er ſoll daher 
2—3 Wochen vor der Beſtellung geſtreut werden. Kalkſtick⸗ 
Si wirkt am günſtigſten auf tätigen, feinerdereichen Böden. 
Auf ſtark ſauren Böden, vor allem auf ſauren Hochmoor⸗ 
böden ſollte man ihn erſt nach vorheriger Kalkung des 
Bodens verwenden. Will man ihn als Kopfdünger zur Win⸗ 
terung geben, ſo muß man ihn vor dem Erwachen des neuen 
Wachstums und auf trockene Pflanzen ſtreuen. Eine Ver⸗ 
mengung des Kalkſtickſtoffs mit dem Boden zwecks Förde⸗ 
rung der Umſetzungsprozeſſe iſt notwendig. 

Allgemein kann man Jagen, daß fih die Ausſtreuzeit 
der Stickſtoffdüngemittel nach ihrer Beweglichkeit im Boden 
richtet. Die ane wirkenden müſſen immer etwas frü⸗ 
her geſtreut werden als die ſchnellwirkenden. Die letzteren 
dürfen aber auch nicht zu ſpät verabfolgt werden, da ſie bei 
der leichten Verwertung in der Pflanze Zwiewuchs bei Ge⸗ 
treide und Kindelbildung bei den Kartoffeln verurſachen 
und die Reife verzögern. Eine Kopfdüngung darf nicht auf 
regen⸗ oder taufeuchte Pflanzen gegeben werden, weil ſonſt 
Aetzungen und andere Nachteile eintreten können, hingegen 
kann bei leichtem Froſt und dünner Schneelage der Dünger 
bereits geſtreut werden. Bei ſtärkerem Froſt und hoher 
Schneelage iſt eine Düngung zu vermeiden, da ſich Kälte⸗ 
umſetzungen bilden und bei der Schneeſchmelze Verluſte durch 
Abſchwemmen von gefrorenem Boden eintreten können. 

. i po (Schluß folgt.) 


Dion der Aufzucht des Rindviehs. 

Aus mancherlei Gründen iſt die Aufzucht der Tiere im 
eigenen Stall vorteilhaft, denn ſie bietet die Möglichkeit, 
Formen und Leiſtungen der Elterntiere beurteilen und die 
jo überaus wichtige Abſtammung derſelben berückſichtigen zu 
können. Dennoch iſt man nicht ſelten genötigt, den Bedarf 
an Zuchtmaterial durch Ankauf zu decken. Dieſe Notwendig⸗ 
keit liegt vor, wenn man die Gefahr der Verwandtſchafts⸗ 
zucht vermeiden will, was durch regelmäßigen Ankauf von 
Zuchttieren möglich iſt. Die Beſchaffung ſolcher ift auch da 
geboten, wo das eigene Vieh von nur geringer Qualität iſt, 
um durch Verwendung guter männlicher Zuchttiere dem 
ne ſchneller näher zu kommen. Der Kauf guten 

uchtmaterials aus fremden Ställen kann auch dann ratſam 
fein, wenn das eigene Vieh nicht mehr leiſtungsfähig iit. 
Der Zukauf von fremdem Zuchtmaterial wird aber nur da 
Erfolg haben, wo durch ausreichenden Futterbau die Sicher⸗ 


ki, zu mindern, wird er nach der Mahlung mit Teeröl vers 


X 


heit dafür geboten ift, daß der anſpruchsvollere Viehſchlag 


die zur Erhaltung ſeiner guten Eigenſchaften erforderlichen 
Lebensbedingungen vorfindet. Iſt man außerſtande, dieſe 
eingeführten Tiere ſo zu ernähren, wie ſie es in der Heimat 
en d waren, wird man mit ihrer Einführung einen groz ~ 
en Fehler machen, welcher der Zucht der betreffenden 
Gegend nicht nur einen vorübergehenden finanziellen Miß⸗ 
erfolg bringt, ſondern jene auch für längere Zeit jhwer 
chädigt. — Ich möchte hier an zwei ſehr wichtige, in der 
en tauſendfach beſtätigte Grundſätze erinnern, die der 
Züchter und Landwirt ſtets fih vor Augen halten ſoll, näm⸗ 
lich: „Das Rind iſt das Produkt der Scholle, auf der es ge⸗ 
boren wurde“ und „Die halbe Raſſe geht durchs Maul“. 
In der künſtlichen Düngung, Gründung, Tiefkultur find - 
Mittel geboten, welche es ermöglichen, auch auf von Natur 
ärmeren Böden ausgiebigen Futterbau zu treiben. Und wo 
W durchgeführt wird, da iſt es auch möglich, leiſtungs⸗ 
fähige, aber zugleich auch anſpruchsvolle Viehſchläge zu züch⸗ 


zu berückſichtigen, daß dieje Maßnahme wenig Sicherheiten j 
in ſich birgt. Denn die jungen, unentwidelten Tiere find A 
ſchwer zu beurteilen, auch 0 zu bedenken, daß die Beſitzer 
guter Zuchtſtälle meiſt nur ſolche Jungtiere veräußern, von 
denen ſie ſich ſelbſt nicht viel verſprechen. „5 
Die Aufitellung guter Zuchtſtiere ift eine ernſte und 
hochwichtige Maßnahme zur Hebung der Nindviehzucht. Nicht 


x 


ten bzw. einzuführen. Kauft man Kälber zur Zucht, jo iit 8 ; 


= 
Spiralform. Daun wird gutes n auf den Kopff 
te Rindenwund⸗ 


felten wird man ſich damit begnügen, einen guten Zuchtſtier 
zu beſchaffen an Stelle teurer Zuchtkühe. Zwar beſitzt der 
Zuchtſtier keine beſſere Vererbungskraft als die weiblichen 
Tiere, doch hat jener einen erheblich höheren Einfluß auf die 
Zucht, und zwar deshalb, weil er ſowohl gute wie ſchlechte 
Eigenſchaften im Verlaufe mehrerer Deckperioden auf zahl- 
reiche Nachkommen überträgt, während auch die beſte Kuh 
ihre Eigenſchaften auf nur wenige Junge überträgt. Iſt der 
Stier in der Vererbungskraft durchſchlagend, dann ſind ſeine 
guten Eigenſchaften von außerordentlich großem Werte, doch 
vervielfältigen ſich auch jane Fehler mit jedem Jungen, das 
er zeugt. Vererbt ſich der Stier ſchlecht, dann haben auch 
ſeine beſten Eigenſchaften in der Nachzucht keinen Wert. Die 
Vererbungskraft läßt ſich nun erſt in der Nachzucht beurtei⸗ 


„Kaiſer Wilhelm“, „Winter⸗Gravenſteiner“ ſind wunderbare 
Verkaufsedelſorten, die aufgepfropft viel ſchneller in den 
e arne als jung angepflanzte Bäume dieſer erwähn⸗ 
en Sorten. : 


*) Ausgereifte Edelreiſer vom Welſch⸗Weinling haben abzu⸗ 
woar Landwirt Eichmann, Sosnica, p, owalew, pow. Pleſzew, 
andwirt Anton N Parzew, p. Slawoſzew, pow. arocin, 
Landwirt Joh. Michel, Racendów, p. Stawoizew, pow. Jarocin 

und Landwirk Emil Grunwald, Gola p. Rakoniewice. a 


Baumwachsrezept. l 
Baumwahs im eisernen Topf auf mildem Feuer jelbſt 
bereiten. 10 500 g. Weißpech⸗Fichtenharz, 60—80 g Kolo- 
phonium erſt Han alsdann l 60—80 € Bienenwachs, 
60 g Hammeltalg (kein Schweine chmalz), 1 Eßlöffel voll 
Leinöl in der unter a) erwähnten Maſſe gut auflöſen; e) die 
ganze Maſſe vom Feuer abſetzen und nach % Stunde 125 bis 
140 g denaturierten Spiritus gut zurühren. Die ganze 
fertige Maſſe in Blechbüchſen verſchloſſen aufbewahren. 
Hartgewordenes Baumwachs wird durch eine kleine Bei⸗ 
gabe von Spiritus auf dem Feuer erwärmt wieder ge- 


brauchsfähig. 2 
i Gartenbau⸗Abteilung. 
Direktor Reiſſert. 


2) stehe Zentral⸗Wochenblatt Nr. 52 vom 22. 12. 1933, S. 500. 


Land wirtschaftliche vereinsnachrichten I 


Tagesordnung der Tagung 


des Vereins der ehemaligen Landwirtſchaftsſchüler aus Birnbaum 
und Schroda = 
am Montag, dem 22. Januar 1934, in Poſen. ; 

Im Vorraum des großen Saales des Eval. Vereinshauſes, 
Wiazdowa 8, 10.15 Uhr vormittags. E 
1. Eröffnung. 8 

2. Wahl des Verſammlungsleiters. ? 5 

3. Dipl. agr. Zern, Birnbaum: „Orgauiſation der Ehe 


ar a i 
4. Dr. Günter: „Einſchaltung des Ehemaligen in die Au 
SE gaben bes Lebens“. ie 

5. Lehrer Ehmke, Schotten: „Freizeit, Feſte und Spiele im 


Dorfe“. 5 
Zwiſchen den Vorträgen Ausſprache und Lieder und Gedichte 
vorgetragen von Schülern. — Mittagspauſe. — REN 
3 Uhr nachmittags. 2 3 
6. Oberlehrer Th. Bierſchenk, Bromberg: „Die deutſche lünd⸗ 
liche esc in Polen“. ; ; 
7. Hauptgeſchäftsführer rajt, Bojen: „Die landwirtſchafk⸗ 
liche Organiſation und die Jugend“. } 
8. Vortrag über ein völkiſches Thema. ; 
9. Bann heiteren Inhalts durch die Spielſchar der 
le . 


10. Schlußwort. z ; 75 — Ro 
„Die ehemaligen Schüler erhalten auf Antrag einen Teil de 
Reiſeunloſten rückerstattet. er 
Verein Ehemaliger Landwirtſchaftsſchüler. 


Dereinstalender. 
Bezirk Pojen I. SER 
Sprechstunden: Wreſchen: Donnerstag, 1. 2. vorm, im Kon⸗ 
jum. Poſen: Jeden Freitag vormittags in der Geſchäftsſtelle, 
ul, Piekary 16/17, mit Ausnahme. des 2. 2. Verſammlungen und 
Verauſtaltungen: Ortsgruppe Koſten: Freitag, 19. 1. um b 
bei Lurc, Koſten. Vortrag: Herr Loren ⸗Kurowo: „Der deut 
Bauer zwingt ſeine Not“. Im Anſchluß an den wortrag bitte 
der Vorſitzende die Mitglieder zu einem Glaſe Bier, bei dem die 
Vorbeſprechung für das Mitte Februar in Ausſicht genommene 
Theater und Tanzvergnügen ſtattfinden ſoll. Ortsgruppe Pude⸗ 
witz: Familienabend, Sonnabend, 20. 1. um 5.15 je bei Herrn 
Koerth in Pudewitz. Vortrag des Herrn Damaſchle⸗Bromberge 
„Was verdankt die Welt den Deutſchen?“ Anſchl. humoriſtiſche 
Darbietungen. A9 9g Erſcheinen, auch der Damen e drin ⸗ 
gend erwünſcht. Die Mitglieder des Vereins Latalice find Hi 
Ortsgruppe Zlotnit: Winterver nigo Son 
bei Schmalz, Suchylas um 6.90 A 


BL 


ter ſollte einen guten, älteren Bullen im Stalle haben, der 
für die guten, leiſtungsfähigen Kühe benutzt wird. Junge 
Stiere werden zweckmäßig zunächſt mit ebenfalls jungen, noch 
nicht Dt Rindern gepaart und auf ihren Zuchtwert 
geprüft. ä 
Wann der Ankauf von Zuchtmaterial rätlich bzw. not⸗ 
wendig iſt, ergibt ſich aus dem moe gejagten. — Das 
Hauptarbeitsfeld des Züchters iſt und leibt der eigene Stall. 
Da der Ankauf wertvoller Zuchtſtiere dem kleineren Land⸗ 
wirt und Züchter infolge der damit verbundenen Koſten meiſt 
nicht möglich ijt, wird die vielerorts eingeführte genoſſen⸗ 
ſchaftliche Stierhaltung ſtets am Platze ſein, insbeſondere 
Dort, wo ſeitens der Landw.⸗Kammern keine Deckſtation ein 
gerichtet iſt. Gerade in der heutigen Zeit wird der Land⸗ 
wirt darauf angewieſen fein, die Nachzucht aus eigenem 
Viehbeſtande großzuziehen. Am zufriedenſtellende Reſul⸗ 
tate zu erzielen, werden fortgeſetzt Zuchtwahl und rationelles 
Aufzuchtverfahren ſtets Hand in Hand gehen müſſen. Der 
Bauer, welcher ſeine brünſtigen Kühe bei einem beliebigen 
Bullen, ungeachtet deſſen Qualität und Zuchtbrauchbarkeit, 
decken läßt — nur damit die Kuh trächtig wird —, wird 
niemals gutes, viel weniger noch erſtklaſſiges Vieh im Stalle 
haben. Für den kleineren Landwirt, der keinen Zucht bullen 
halten kann, iſt es von größter Wichtigkeit, ſeine Tiere durch 
einen guten Bullen decken laſſen zu können, um ſeine Nach⸗ 
zucht ſelbſt aufzuziehen. Es bleibt natürlich Vorausſetzung, 
daß die Kühe einwandfrei ſind, denn nur ſolche haben Zucht⸗ 
wert. Dr. Schwab. 


Obſtbaum⸗Edelreiſerſchnitt. 
Achtung! Obſtbaumkurſusteilnehmer! 


Landwirte! Schneidet ſofort Edelreiſer für die 
Umpfropfung eurer Apfel⸗ und Birnbäume von nur echten 
und geſunden, auf unſeren Obſtſchauen anerkannten, geld⸗ 
bringenden, gekörten Mutter⸗ und Standbäumen und ver⸗ 
teilt die Edelreiſer koſtenlos an die Mitglieder in den Fe⸗ 
bruar⸗März⸗April⸗Sitzungen der landwirtſchaftlichen Vereine. 
Bewahrt die Edelkronen und Reiſer entweder im Freien 
an geſchützter Stelle in der Erde oder im kühlen Keller im 
feuchten Sand, ſortenweiſe getrennt gebündelt — ſenkrecht 
etwa 15 bis 20 em tief eingeſchlagen — bis zur Verteilung 
in den Sitzungen Auf. 5 
Schneidet den zu veredelnden Baum oder Wildling jetzt 
im Januar/Februar auf % bis zur Hälfte feiner Kronenäſte 
dachförmig auf 100° zurück, fo daß unter Belaſſung eines 
höher ſtehenden Leitzweiges die unterſten 1 — aren Kro⸗ 
nenäſte möglichſt wenig gekürzt werden. Glättet die Wunden 
am Tage der Pfropfung. 

Pfropft am beſten nur von Ende April, den ganzen Mai 
hindurch bis etwa Mitte Juni, wenn der Saft die Rinde 
des Baumes löſt. 

Verwendet auf einen Baum nur einunddieſelbe 
Sorte, ſelbſt wenn auf einem 20—30jährigen Kernobſtbaum 
(piel oder Birnbaum) 20—50 Pfropfköpfe veredelt werden 
en. 

Vergeßt nicht, zur ſchnellen Ueberwallung und Verhei⸗ 
lung der Pfropfköpfe 3—5 Hilfsreiſer pro ſtarken Pfropfaſt 
ringsherum zu verwenden. 10—15 em lange Schnittflächen 
bei der Veredelung ſchließen und wachſen am 1 ; 

} Verwendet zum Verbinden der Pfropfköpfe ſtarke Zucker⸗ 
ſchnur oder Garbenbindegarn feſt angezogen in erweiterter 


zu eingeladen. 
abend, 20. 1. 


Frauenabteilung: Verſammlung Sonnabend, 27. 1. um 4 Uhr 
bei Jochmann. Vortrag: Herr Rommel⸗Inowroclaw: Wie kann 
man ohne große Unkoſten die ländliche Geflügelzucht gewinn⸗ 
beingend geſtalten?“ Anſchl. Tanz. Ortsgruppe Trzek: Unter⸗ 
en Sonnabend, 27. 1. um 6 Uhr im Gaſthaus Trzek. 
Theatervorführung und Tanz. Ortsgruppe Schwerſenz: Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, 28. 1 um 6 Uhr im Hotel Polſki⸗Schwerſenz. 
Bortrag: Herr Rommel⸗Inowroclaw: „Wie kann man ohne 
flatte Unkoſten die ländliche Geflügelzucht gewinnbringend ge⸗ 


5 ah herzl. eingeladen. Ortsgruppen Krofno und Zabno, 


alten?“ Anſchl. gemütliches Beilammenfein und Tanz. Es 
iſt erwünſcht, daß auch die Damen zu dem Vortrag erſcheinen. 


prre: Kuſchlin: Wintervergnügen Sonntag, 28. 1., bei Jaenſch. 

eginn Bao. 5 Uhr. Theatervorführung und Tanz. Ortsgruppe 
Duſchnik: Wintervergnügen Donnerstag, 1. 2, 8 7 Uhr: 
Theatervorführung unter Leitung von Frau Lina Starke⸗Poſen. 
Anſchl. Tanz. > 

€ i Bezirk Bromberg. 
Ortsgruppe Mochle. Wintervergnügen 20. 1., um 8 Uhr nich 
mi Joachimczak⸗Mochle. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Mitglieder können Gäſte einführen, müſſen aber dem Vorſtand 
une werden. Ortsgruppe Wlabyſlawowo: Wintervergnügen 
2, 1., um 4 Uhr Gaſthaus Kollmann ⸗Wladyſlawowo, für Mit- 
glieder und deren Angehörigen. Eintritt frei. Beſondere Ein⸗ 
ladungen ergehen nicht. Ortsgruppe Erin: Verſammlung 25. t., 
m 1 Uhr Hotel Roſſek⸗Kcynia. Vortrag des Herrn Sültemeyer⸗ 
ominowo über: „Anſere deutſchen landwirtſchaftlichen Orga- 
iſationen und wir“. Delsgenpye Wilcze: Verſammlung 26. 1., 
nachm. 2 Uhr Ss Beliviti - Wistitno. Vortrag des Herrn 


Krauſe⸗Bromberg über: „Tagesfragen und Pflanzenſchutz'. 


ekanntgegebenen Zeit zu erſcheinen. 
; Bezirk Gneſen. 


a Direktor Reiſſert⸗Poſen über: Schädlings⸗ 
in arten“, 
einge: 
: frilaforſchers, 175 rn 
ee enna: Seen: Janow 


rtsgruppe Wi 
2 $ Sain 5 Uhr nachm. 
tügen. Ortsgruppe Welnau: Der 


ein Wintervergnügen mit Theaterau len und Tanz. 
tſchaftlichen Vereine ſind 


5) ) aſthaus 
a das diesjährige Winterfeſt mit ig a een und 
n 


tisgeuppe Kletzko: Es wird beabſichtigt, ab ang April 
inen Kochkurſus in Michael abzuhalten. amen ngen 11105 
errn e⸗ 


= 


Sprechſtunden: u 19. 1. und 2. 2. Wollſtein 26. 1. 
9 2. Bezirksverein Liſſa: Frauenverſammlung 21. 1. um 
Uhr im Hotel Foeſt in Liſſa. Vortrag von Frl. Dr. Weide⸗ 
ann⸗Poſen. Wir laden Stena alle Frauen und Töchter unjerer 
Mitglieder freundlichſt ein. Bleistift und Notizbuch jind mitzu- 
bringen. Nach dem Vortrag Beſchlußfaſſung über ein Winterver⸗ 
nügen. Verſammlungen. Ortsgrüppe Reiſen: 21. 1. um 1412 
Ahr bei Klopſch, Reijen. Vortrag: Gutsverwalter Branzka⸗ 
räyzanki über Fruchtfolge und Futteranbau“. Auſchl. geſchäft⸗ 
che Mitteilungen. Ortsgruppe Bojanowo: 21. 1. um 3 Uhr im 
Landhaus Baersdorf. Vortrag: Gutsverwalter Branzka⸗Krzy⸗ 
zanki über „Fruchtfolge und Futteranbau“. Anſchl. geſchäftliche 
Mitteflungen. Ortsgruppe Punitz: 19. 1. u m3 Uhr nachm. in 


nmertung: Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu der 


5 Ortsgruy e Kletzto: Verſammlung Yen 19. 1., um 2 Uhr 


: el 
: hrung. Anſchl. Tanz. Die Mitglieder des Vereins Moraſko 


Dzleczyn mit einem Vortrage von Dr. nie Das Thema wird 
u Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. Anſchl. geſchäft⸗ 


iche Mitteilungen. 
Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: Koſchmin: Montag, 22. 1., in der Genoſſen⸗ 
Seht, Kobylin: Donnerstag, 25. 1, bei Taubner; Krotoſchin: 
Freitag, 26. 1., bei Pachale. Verſammlungen: Ortsgruppe Gute⸗ 
Hoffnung: Sonnabend, 20. 1. um 5 Uhr bei Banaſzynfki, Gutes 
Hoffnung. Redner und Vortrag wird vor der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Frauenausſchuß: Orksgruppe Schildberg: Sonntag, 
21. 1. um 2 Uhr in der Genoſſenſchaft Schildberg. Vortrag von 
Trau Rittergutsbeſitzer Wallmann, Bronsw. Ortsgruppe Wilſcha: 
Donnerstag, 1. 2. um 6 Uhr bei Haupt, Grünau. Vortrag der 
Haushaltungskurſusleiterin Frl. Kadereit. Anſchl. gemütliches 
Beiſammenſein und 1 Ortsgruppe Helleſeld: Sonnabend, 
27, 1. um 6 Uhr bei Gonſchorek, Hellefeld, Wintervergnügen, 
verbunden mit Theatervorführungen und Tanz. Sämtliche Mit⸗ 
glieder nebſt Angehörigen auch die der Nachbarvereine find 
frdl. eingeladen. Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: Mittwoch, 31. 1. 
um 6 Uhr bei Liebeck. Nach der Sitzung gemütliches Beiſammen⸗ 
fein und Tanz. Ortsgruppe Konarzewo: Sonnabend, 3. 2. um 
5 Ahr bei Seite. Nach der Sitzung Theater und 151 5 Orts⸗ 
gruppe Kobylin: Wintervergnügen Sonntag, 4. 2., bei Taubner, 
Kobylin, verbunden mit Theater und Tanz. Beginn 6 Uhr. 


Bezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag vorm, bei Pie⸗ 
er. Verſammlungen: Ortsgruppe Wiſchin ⸗Hauland: Fenn 
en 19. 1., um 5 Uhr bei Hiller. Vortrag und geſchäftliche Mik⸗ 
teilungen. Ortsgruppe Gembitz⸗Hauland: Sonnabend, den 20. 1 
um 3 Uhr bei Grams. Vortrag und geſchäftliche Mitteilungen, 
Ortsgruppe Sarben⸗Fitzerie: Donnerstag, den 25. 1, um 5 Uhr 
im Gaſthauſe Fitzerie. maran Krankenverſorgung der Lands 
arbeiter und geſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Grützen⸗ 


dorf: Freitag, den 26. i, um 6 Uhr bei Frieske, Grützendorf, 
Wintervergnügen und Abſchlußfeſt des Haushaltungskurſus. 


Ortsgruppe Obornik: Freitag, den 2. 2., um 6 Uhr bei Naro⸗ 
Zynſki. Vortrag: Direktor Reiſſert über Schädlingsbekämpfung 
im Obſt⸗ und SELL Anſchl. Kaffeetafel, Kuchen ift mit 
bringen. Danach Aufführung und Tanz. Zu dieſer Veran⸗ 
1 erwarten wir auch beſonders die Wang we x 
er Mitglieder. Einladung von Gäſten nur durch den Vorftand,. - 


Bezirk Wirſig. 


Sitzungen: Ortsgruppe Natel: 19. 1. um 12 Uhr bei eller, 
Natel. Vortrag: Dipl.⸗Landwirt Chudzinſti. Ortsgruppe Rosci⸗ 
min: Sonnabend, den 20. 1., um 5 Uhr bei Brummund. Bors 


trag: Dipl.⸗Landwirt 1 2 Sprechtage: Ortsgruppe 
Mrotſchen: Donnerstag, den 25. 1, von 1—9 Uhr bei Schillert. 
Ortsgruppe Lobſens: Vreitan, den 26. 1., von 10—1 Uhr in der 
Londw. Eine und Verkaufsgenoffenſchaft. Ortsgruppe Wyſola: 
Sonnabend, den 27. 1., von 2—6 Uhr nachm. bei Wolfram. Orts: 
gruppe riedheim: Montag, den 29. 1., von 10—4 Uhr bei Vor⸗ 


tö rtsgruppe Nalel: Dienstag, den 30. 1., von 11—9 Uhr 


bel Heller. = z 
der Verband der Güterbeamten, Zweigverein Poſen, 


veranſtaltet am Donnerstag, dem 1. Februar, abends 8 Uhr in 
den Räumen der ER zu Poznan, Grobla 25, fein diesjähriges 
Wintervergnügen. m zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird gebeten. : 


Senoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Die Umſatzſteuererklärung. ; = 

Bis zum 15. Februar ift die Umſatzſteuererklärung für 1983 
abzugeben. Formulare können notfalls von uns bezogen werden, 
die Ueberſetzung befindet fih auf Seite 163 des Taſchenkalenders. 
Kleinkreditgenoſſenſchaften geben für den Geldverkehr die Er⸗ 
klärung auf Seite 162 des Kalenders ab. Eine Abſchrift der Er⸗ 
klärung iſt bei den Akten zu behalten, ebenſo die einzelne Bez 
rechnung für die Steuer. Eine Berechnung, wie fih die Tätigkeit 
der Genoſſenſchaft auf Mitglieder und Nichtmitglieder verteilt, 
it mindeſtens für die Alten anzufertigen, wenn fie nicht hon 
aus den Büchern hervorgeht. z 

Die Erklärung ift möglichſt beim Steueramt gegen Quittung 
(20 gr Stempel) abzugeben oder eingeſchrieben gegen Poſtrück⸗ 


ſchein abzuſenden. Bei Nichtabgabe der Erklärung bis zum . 
15. 2. 1934 geht das Recht auf Berufung verloren. Wir empfehlen 


möglicht baldige Bearbeitung der Erklärung und bitten in Zwek 
felsfällen bei uns anzufragen. ; 2 — 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten. 


Ar. ð. 


Ausführliche Tagesordnung auf der 1. Seite. 


Die Ausbildung unſerer Jugend in der ländlichen 
Hauswirtſchaft als Berufsgrundlage. 


Vortrag, gehalten von Frl. Margarete Blaſche, Gnadenfrei, 
anläßlich der Sitzung des Frauenausſchuſſes bei der W. L. G. 
am 28. November 1933. : 
(2. Fortſetzung). » 
Nach zweijähriger Lehre kann aljo die Prüfung vo 
einem Prüfungsausſchuß gemacht werden. Den Vorſitz bei 
letzterem hat eine Vertreterin der Landwirtſchaftskammer. 
Mitglied der Kommiſſion muß eine praktiſche Landfrau, eine 
Lehrerin der landwirtſchaftlichen Haushaltungskunde und 
eine Angeſtellte der ländlichen Hauswirtſchaft, z. B. eine 
Haushaltpflegerin oder Wirtin ſein. Die Zulaſſung zur 
Prüfung kann erfolgen, wenn der Lehrling 18 Jahre alt iſt 
und wenn ſeine Ausbildung auf einem anerkannten Lehrgut 
ſtattgefunden hat. Auch die Lehre im elterlichen Haus kann 
anerkannt werden, jedoch nur bis zu einem Jahre, mag ſie 
auch in Wirklichkeit eine ganze Reihe von Jahren gedauert 
haben. Dadurch wird der Lehrling gezwungen, immer noch 
ein Jahr ſich in einem fremden Haushalt umzuſehen und ſich 
dort zu bewähren. An einer Prüfung nehmen etwa 6 Lehr⸗ 
linge teil. Sie fand früher in einer der Lehrwirtſchaften 
ſtatt, was jedoch für dieſe eine große Belaſtung bedeutete. 
Jetzt wird ſie in einer für alle Teile günſtig gelegenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Schule abgehalten. Sie dauert zwei Tage 
und erſtreckt jiġ durchweg auf praktiſche Arbeiten auf allen 
Gebieten der Ausbildung. So findet z. B. am 1. Vormittag 
Kochen ſtatt, am Nachmittag Hausarbeit, Waſchen, evtl. Plät⸗ 
ten und Ausbeſſern. Am anderen Tage find Arbeiten im 
Geflügelſtall und im Garten und auf dem Gebiete der Milch⸗ 
wirtſchaft zu leiſten. Das Prüfungsergebnis kann ſehr gut, 
gut, genügend und ungenügend ſein. Ungenügend im Kochen 
oder 2 Ungenügend in den landwirtſchaftlichen Fächern er⸗ 
geben ein negatives Reſultat der Prüfung. 

Nicht alle Wirtſchaftsgehilfinnen gehen nach beſtandener 
lic ene auf eine Schule. Der größere Teil von ihnen ſucht 
ch eine Stellung und bekommt hier ein kleines, immer größer 
werdendes Taſchengeld. Nach 8 Jahren praktiſcher Tätigkeit 
können dieſe 
Wirtſchafterin anmelden. Sie erwerben damit die 
Berechtigung, ländlich⸗hauswirtſchaftliche Betriebe großen 
Amfangs ſelbſtändig zu leiten und Lehrlinge auszubilden. 
Die Prüfungskommiſſion iſt eben ſo zuſammengeſetzt wie bei 
der erſten an die ebenfalls 2 Tage dauert. Die Auf⸗ 
gaben ſind natürlich entſprechend größere. Sie verlangen 
Ueberſicht und Organiſationstalent. Auch ijt ein hauswirt⸗ 

ſchaftliches Thema ſchriftlich zu behandeln. N 
Das gebildete junge Mädchen mit Lyzeumsabſchluß wen- 
det ſich zuweilen dem Beruf der ländlichen Haus⸗ 
haltpflegerin zu. Sie iſt die gebildete Vertreterin der 
Hausfrau, die Leiterin von Schloßhaushaltungen, Anſtalts⸗ 
betrieben, Sanatorien uſw. Ihre Stellung verlangt es, daß 
fie auf einem höheren Bildungsniveau als ihre Untergebenen 
ſteht. Um demjenigen jungen Mädchen, das gerade von der 
Schulbank kommt, den Uebergang zur Praxis zu erleichtern, 
wird ihnen vorgeſchlagen, zunächſt einen Frauenlehrgang an 
~ einer wirtſchaftlichen Frauenſchule auf dem Lande durchzu⸗ 
machen. Auch hier werden alle Arbeiten von Grund auf 
gelehrt, jedoch nicht unter dem Drucke der Arbeitsüberfülle 
eines Landhaushaltes. Zwiſchen den praktiſchen Arbeits⸗ 
ſtunden liegen theoretiſche Fächer, die die praktiſche Arbeit 
erklären, vergeiſtigen und idealiſteren. Ida v. Kortzfleiſch, 
eine deutſche Offizierstochter, hat die wirtſchaftlichen Frauen⸗ 
ſchulen um das Jahr 1900 ins Leben gerufen, um den Töch⸗ 
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Für die Landfrau | 
aus- und Hoſwirtſchaft, Aleintierzucht, Gemüfe: und Obitbau, Geiundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Landfrauenverfammlung 


Reine Landfrau ſollte diefe 
wichtige verſammlung verſäumen. 


den ſtaatlich. Ida v. Kortzfleiſch nannte die Schülerinnen 


Wirt 


ädchen ſich zur Prüfung für ländliche 


19. Januar 1934 


am 23. Januar 1934 


nachmittags 3 Uhr. 


tern der erſten Stände des Landes Gelegenheit zu geben, 
zu erkennen, welcher Segen in einem mit Arbeit erfülltem 
Tag ijt. Sie hatte mit ihren Ideen einen ungeahnten Erfolg. 
Die jungen Damen waren froh, ihr Leben nicht mehr mit 
Malen, Sticken und Muſizieren verbringen zu müſſen, und 
eine Frauenſchule nach der anderen erſtand. Es bildete ſich 
der Neifenſteinerverband für wirtſchaftliche Frauenſchulen 
auf dem Lande. Auch in Ihrer Provinz gab es eine Frauen⸗ 
ſchule, es war die ſchöne Maidburg, die 1905 gegründet 
wurde. Leider ging ſie ums Jahr 1918 und wie auch Scher⸗ 
pingen in Weſtpreußen etwas ſpäter verloren. Man konnte 
nicht genug Lehrerinnen ſchaffen, um alle die Frauenſchul⸗ 
lehrgänge abhalten zu können. Bald wurde der Staat auf 
dieſe Bewegun terta und nahm die Ausbildung 

unter feinen Schutz. Es entwickelte ſich ein ausgedehntes Bez 
rufsleben auf dieſen erſten Grundlagen, die Prüfungen wur⸗ 


ihrer Frauenſchule Maiden und das Frauenlehrjahr das 
Maidenjahr. Eine Maid ift nun in der Lage, das nachfol⸗ 
gende Praktikum ganz anders auszuwerten als ein Neuling 
von der Schulbank. Sie hat im Maidenjahr durch die theo⸗ 
retiſchen Fächer die Zuſammenhänge der Arbeiten erfaßt, 
ebenſo wie deren wo und warum. Sind ihre praktiſchen 
Leiſtungen gut, ſo kann ihr das zweijährige Praktikum auf 
eineinhalb Jahre herabgeſetzt werden. Nach beſtandener 
aftsgehilfinnenprüfung vor der Kammer tritt die zu⸗ 
künftige Haushaltpflegerin abermals in eine Frauenſchule 
ein, der ein Haushaltpflegerinnenlehrgang angeſchloſſen iſt. 
Es gibt deren in Deutſchland 8. Nach einem Jahr macht ſie 
das ſtaatliche Examen. Erſt tan 2jähriger praktiſcher Tätig- 
keit in bezahlter Stellung wird die Anerkennung als ſtaatlich 
geprüfte ländliche Hatehölipflege rin ausgeſprochen. 
Die gleiche Vorbildung iſt die Vorausſetzung für die 
Ausbildung zur Lehrerin der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Haushaltungskunde. Die Berufs⸗ 
anwärterin beſucht nach der Kammerprüfung eine Frauen⸗ 
ſchule, der eine Lehrerinbildungsanſtalt angeſchloſſen iſt. Es 
gibt deren 13 in Deutſchland. Nach zweijährigem Beſuch wird 
die Staatsprüfung gemacht. Anſchließend leiſtet die An⸗ 
wärterin ein Probelehrjahr in einer anderen Schule ab und 
erhält, wenn dies mit Crio geſchah, die Lehrbefähigung 
für Wanderhaushaltungsſchulen, landwirtſchaftliche Haus⸗ 
haltungsſchulen und Frauenſchulen. Iſt ihr ein halbes Jahr 
im Praktikum geſchenkt worden, ſo wird ihr geraten, dies 
zu einer zuſätzlichen Ausbildung in Nadelarbeit, oder Kran⸗ 
ken⸗ und Säuglingspflege oder Milchwirtſchaft und Geflügel⸗ 
zucht zu verwenden. SE 
In den Händen der Lehrerin der landwirtſchaftlichen 
Haushaltungskunde liegt die Ausbildung und Fortbildung 
der Jungbäuerin. Dies geſchieht am vollſtändigſten in den 
landwirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen, die meiſtens den 
Landwirtſchaftskammern gehören. Dieſe Kurſe ſind einjäh⸗ 
rig und mit Internat verbunden. Sie werden von Bauern⸗ 
töchtern beſucht, die für ihren eigenen Betrieb lernen. ; 
Für diejenigen Landwirtstöchter, die nicht ein ganzes 
Jahr 5 Haufe entbehrt werden können, find die fünfmona 
tigen Winterlehrgänge an den landwirtſchaftlichen Schulen, 
paralell zu den Männerkurſen eingerichtet worden. Das 
Schulgeld iſt ſehr niedrig, das Mittageſſen kann mit Natu 
ralien anſtatt mit Geld bezahlt werden. Die Schülerinne 
fahren am Nachmitag wieder nach Haufe. Die Kurſe 
den vorher genannten gegenüber einen Notbehelf dar 
Unterricht ſich vor allem auf theoretiſche Unterweiſun 
ſchränkt. Nur Kochen und Nadelarbeit treten pi 
Fächer auf, da an dieſen Schulen an 
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Betriebe de find. Man geht von der Voraus⸗ 
fekung aus, daß die praktiſchen Arbeiten bekannt find, und 
nur deren theoretiſche be N fehlen. In Wirklichkeit 
aber weiß man, daß es der Jungbäuerin nichts ſchaden 
würde, wenn fie noch einmal das Buttern, Käſen, Geflügel⸗ 
dreſſieren, Ausjaaten für den Garten machen, Obſtſortieren 
uſw. ſachgemäß üben würde. Aus dieſer Erkenntnis her- 
aus ſchließen ſchon einige landwirtſchaftliche Schulen dieſen 
oder jenen kleinen landwirtſchaftlichen Betrieb an. 
' ; (Schluß folgt). 


Ueber die Verarbeitung von Flachs. 


BER In dem Artikel „Verwendung von Flachs“ wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, daß ſich in der Webekunſt erfahrene 
Frauen zu der Flachsfrage äußern möchten. Ich will darauf 
berichten, wie man es in unſerer Gegend mit der Verarbei⸗ 
tung des Flachsſtrohes hält, und wie wir es von alten 
Webern, Weberinnen oder deren Nachkommen übernommen 
haben. Ueber den Anbau des Flachſes wurde bereits im 
„Fragekaſten und Meinungsaustauſch“ des Zentralwochen⸗ 
blattes vom 5. 1. geantwortet. Nachdem der Flachs geröſtet 
worden iſt, wird er in Reihen dünn auf ein Stoppelfeld ge⸗ 
breitet. Hier bleibt er ſolange liegen, bis ſich die Faſern 
vom Stroh löſen. Regnet es oft, iſt der Flachs eher jo weit, 
ſonſt muß er ungefähr bis Ende September draußen bleiben. 
Inzwiſchen wird er einige Male gewendet. Bei trocknem 
Wetter wird der Flachs aufgenommen und mit Flachsſtroh 
in kleine Bündel gebunden. 25 Bündel bindet man mit 


tung war denkbar ohne eine erkleckliche Anzahl Stücke grober 
und feiner Leinwand, die ſelber geſponnen und gewebt waren, 
ohne eine große Zahl Wäſcheſtücke, ſelber hergeſtellt, von der 
Flachsfaſer bis zum fertigen Stück. Das hatte nicht nur 
volkswirtſchaftlichen Wert, ſondern einen weit höheren fitte 
lichen. An jeden Zoll ſelbſt gewebter Leinwand knüpfte ſich 
die Erinnerung an Arbeit und Behaglichkeit, an ſommerliche 
Glut, da der Flachs auf dem Felde wuchs, wie an winter⸗ 
liches Schneetreiben, da das Spinnrad ſchnurrte, wie an des 
fröhlichen Frühlings wiederkehrende Sonne, da das Linnen 
auf der Bleiche lag. Anendlich viel praktiſcher Wert, un⸗ 
endlich viel ſittlicher. 3 

Go bedeutet denn die JEDE Un) Zurückzu Spinn⸗ 
rad und Webſtuhll nicht nur die Mahnung zur Schaf⸗ 
fung volkswirtſchaftlicher Werte, ſondern gleichzeitig die zur 
Einstellung auf deutſche innere Werte. 

Mit dem vermehrten Flachsanbau wollen wir eine gut 
bäuerliche Arbeit wieder beleben. Es wird ſich auch empfeh⸗ 
len, über den eigenen Bedarf hinaus Flachs zum Verkauf in 
Fabriken anzubauen. So iſt alſo aus rein wirtſchaftlichen 
Erwägungen heraus dringend zu vermehrtem Flachsan bau 
zu raten. Es geſchieht zum Nutzen unſerer Bevölkerung, der 
es an Wäſche fehlt, und zum Segen unſeres Landvolkes, das 
wir zurückführen wollen zu den Schätzen unſerer Mütter 
und Großmütter, zu den tiefen Gemütswerten, die in der 
Arbeit an Spinnrad und Webſtuhl liegen.“ 


Dortragsiolge über Geſundheitspflege 
im poſener Diakoniſſenhaus. 


Vom 27. November bis zum 2. Dezember v. Is. hatten ſich 
hierzu ungefähr 40 Zuhörerinnen eingefunden. Wir wollten recht 
viel lernen, damit wir vielleicht ſpäter mit unſeren Kenntniſſen 
anderen etwas helfen könnten. Und wir hatten auch Gelegenheit, 
eine Menge zu erlernen. ; = 

Die Vorträge wurden von den Herren Dr. Haendſchke, Dr. 
G. Weiſe, Dr. R. Weiſe, Dr. Zenker und von den Damen Dr. 
Weidemann, Dr. Geib und Dr. Klink gehalten. Jeder der Aerzte 

ſprach ſehr feſſelnd über fein beſonderes Gebiet. Außerdem 
zeigte uns unjere liebe Schweſter Johanna das Umbetten und 
Verſorgen von Kranken und das Anlegen verſchiedener Ver⸗ 
bände. — = ; S 

Nicht nur über Krankenpflege hörten wir. An einem der 
Abende zeigte uns Frau v. Treskow⸗Radojewo, wie man 
Adventskränze ausſchmückt und die Vorweihnachtszeit verſchönen 
kann. Frau Zöckler gab uns die Anleitung zu ſehr unterhalten» 
den und ſchönen Geſellſchaftsſpielen. Schweſter Auguſta erzählte 
ſehr intereſſant über ihre große ſoziale Arbeit vor und nach dm 
Kriege, beſonders in der Blindenfürſorge. Sehr ſchön war der 
Vortrag der Frau Oberin des Diakoniſſenhauſes, in dem wir 
viel über das Geiſtesleben und die Aeußerungen der Gefühle 
hörten, die wir ſchon beim ganz kleinen Kinde bemerken können. 

Wir ſahen und hörten in dieſer kurzen Woche ſehr viel 
Neues. Wir beſichtigten das ganze Diakoniſſenhaus; überall 
konnten wir fabelhafte Anlagen ſehen. Beſonders intereſſant 
war für uns der Operationsſaal mit feinen unheimlichen Inſtru : 
menten. Jede ſchauderte beim Gedanken, auch einmal auf dem 
Tiſch liegen zu müſſen. — Viel Spaß machte uns die kleine Gee 
ſellſchaft auf der Kinderſtation. An einem Nachmittage gingen 
wir in den Erziehungsverein, wo wir die armen kleinen Kinder 
ſahen, oder vielmehr die glücklichen Kinder, die oft aus traus 
rigen Verhältniſſen gerettet wurden und nun ſo liebevolle Pflege 
haben. — Der luſtigſte Abend war der im Studentenheim Der 
Saal war mit Miſtelzweigen reizend geſchmückt. Wir ſaßen an 
kleinen Tiſchen und ließen uns Tee und Kuchen gutſchmecken. ; 
Unter der Leitung von Frau Zöckler wurde uns ein eindrudss 
volles Schattenſpiel „Der Gevatter Tod“ gezeigt. Danach ſahen 
wir ein vorzüglich geſpieltes Laienjpiel „Der verroſtete Ritter“. 
Den Abend beſchloß eine reizende Kaſperle⸗Vorführung, in der 
auch einzelne ſpaßige Vorkommniſſe aus unſerer Lernwoche era 
wähnt wurden. ; = 

Wir alle denken viel und gern an die ſchöne Zeit im Dias 
koniſſenhauſe zuzück, die leider nur zu kurz war. Wir wollen 
allen, die ſich jo viel Mühe mit uns gemacht haben, hiermit noch 
unſeren herzlichſten Dank ausſprechen. Maiken v. Buſch. 


Vereinskalender. : 

Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. Nähere 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 35 —36. : 
Kletzlo: 19. 1, Schildberg: 21. 1., Liſſa: 21. 1., Lekno: 25. 1. 
Markjtädt: 27. 1., Kroſno m Labno: 27. 1, Rogowo: 28 


der en nachgebeſſert werden. Auch hierzu muß der 
Š 195 0 k x trocken fein.. Die Bündel find nach dem Schwin⸗ 
gen ſo klein 


Werg oder Hede genannt, wird in Rollen gewickelt, jo gob, 
daß man fie ans Spinnrad binden kann. Der gute Flachs 
wird in ſogenannte „Knocken“ gedreht, das ſind ungefähr 
10—12 Bündel. Will man den Flachs nur u grober Gad- 
leinwand verarbeiten, braucht er nicht im Waller geröjtet 
u werden, man muß ihn dann gleich nach dem Riffeln aufs 
Feld breiten. Solch Flachs läßt ſich aber ſchwerer bearbeiten 
und bleibt grau. Auch altes Flachsſtroh kann verarbeitet 
werden, es muß dann aber eine lange Tauröſte haben. 

: Elſe Wegner. 


Anmerkung der Schriftleitung: Wir freuen uns über den 
regen Meinungsaustauſch über Anbau und Verarbeitung von 
Flachs. Dabei möchten wir nicht verſäumen, unſere Leſer daran 
a erinnern, daß wir jhon vor zehn Jahren im Landwirtſchaft⸗ 
lichen Kalender für Polen für 1924 in dem Aufſatz „Zurück zu 
Spinnrad und Webſtuhl“ darauf hingewieſen pra welche wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Bedeutung der Anbau und die Ver⸗ 
arbeitung des Flachſes hat. Einige Sätze aus dieſem Auſſatz 
bringen wir nachſtehend⸗ 

Der Verfaſſer ſchreibt, nachdem er über den Rück⸗ 
gang des Flachsanbaues berichtet hatte: „Ein wertvolles 
Merkmal unſerer Bauernhäuſer war im Abſterben, ein 
gar nicht hoch genug zu ſchätzender Zug im Weſen der deut⸗ 
ſchen Hausfrau war ins Ungejunde, Moderne umgewandelt 
worden. Die Winterabende auf dem Lande verloren an 
Poeſie und Zuſammenhalt. Die guten alten Spinnſtuben 
wurden zum Märchen, und ihr Erſatz war letzten Endes nichts 
weiter als Plauderabende, in dem leider der Klatſch Hei- 
miſch wurde. Mehr als die Prachtſtube ehrte einſt die deut⸗ 
ſche Frau ihren Leinenſchrank, und keine bäuerliche Ausſtat⸗ 


Wilſcha: 1. 2. 
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Er — i i Die Cätigkeit der Moltereigenoſßenſ haften 5 gliedern ſtammen, trifft man meiſtens in Angeſtelltenkredit⸗ 


== im Monat November 103 3. genoſſenſchaften, welche eine Schar von Angeſtellten einer oder 
Mulcheinlieferung: x mehrerer Inſtitutionen vereinigen. Im Verhältnis m SZ De 


ſamtzahl der feder in Kreditgenoſſenſchaften 
zahl der Mitglieder, welche gleſchzeftig Snaxeinleger find, gering. 
Daraus geht hervor, daß die Tätigkeit der Annahme von 
Spareinlagen nicht Grundlage für die Beurteilung ſein kann, 
ob eine Genoſſenſchaft unter Mitgliedern tätig Alt, oder ob und 
bis zu welchem Grade ſie auch ihre Tätigkeit auf Nichtmitglieder 
erſtreckt. Wollte man den Spareinlagen irgendwelche Bedeutung 
bei dieſer Beurteilung beimeſſen, jo würde man zu unerwünſch⸗ 
ten Ergebniſſen kommen. Eine normale Kredſtgenoſſenſchaft, 
welche Kredite ausſchließlich an Mitglieder erteilt und Spar⸗ 
einlagen ausſchließlich von Nichtmitgliedern annimmt, würde als 
Genoſſenſchaft gelten, die allerhöchſtens zur Hälfte unter Mit 
gliedern tätig iſt. Eine ſogenannte „Familiengenoſſenſchaft“, in 
welcher einige Vorſtandsmitglieder oder Auſſichtsratsmitglieder 
die einzigen Eigentümer von Spareinlagen ſind, dagegen würde 
als Genoſſenſchaft gelten, die ausſchließlich unter Mitgliedern 
ma! in Bezug au die Krediterteilung wie auch in Bezug auf 
ie Annahme von Spareinlagen tätig ift. er $ 
Oft kommt es vor, daß eine durch das Statut dazu ermäch⸗ 
tigte Genoſſenſchaft Darlehen auch an Nichtmitglieder erteil 
(Art. 36 des Gen. Geſetzes), Spareinlagen dagegen nur von Mit⸗ 
en erhält. In dielem Falle würde die Ffeſtſetzung des Bets 
ältniſſes der auf die Mitglieder und Nichtmitglieder entfallen⸗ 
den Umſätze unter Berüdjichtiaung der Zinſenſumme von den 
8 zu einer unzuläſſigen Vergrößerung des vom 
Steuereinkommen abzufegenden Betrages zum Schaden für den 
Fiskus führen. ; 3 
Denſelben Erfolg würde die Anwendung dieſes Grundſatzes⸗ 
auf Non umgeneſtenicften, welche Spareinlagen annehmen, aus⸗ 
üben. Ein bedeutender Teil der Verbänden angehörigen Ronjum 
nenoffenihaften nimmt Spareinlagen von den Mitgliedern an 
und ift dazu durch die Satzung und durch den Art. 8 der Bere 
ordnung des Staatspräſidenten vom 17. min, 1928 über das 
Bankrecht (Ð „U. N. P. Nr. 34, Pof. 321) berechtigt. Bei dieſen 
Genoſſenſchaften ſtammen die Spareinlagen ausſchließlich von 
Mitgliedern, die Waren dagegen können sowohl an Mitglieder 
als auch an a ae verkauft werden. ER i 
Die durch Kreditgenoſſenſchaften aufgenommenen 98 
müßten aus oben angegebenen Gründen ebenfalls leinen Einfluß 
auf die Feſtſetzung des Verhältniſſes der auf die Mitglieder und 
Nichtmitglieder entfallenden Umſätze haben. 2$ 
Obige Erläuterungen And allen untergeordneten Steuer⸗ 


. November 1933: 7699 272 kg Burdjichnittzjeitgehalt: 3,21% 
Oktober 1933: 8 594 057 kg November 1932: 7517 951 kg 
Friſchmilchverkauf: 
November 1933: 733 455 kg im Durchſchnitt zu 17,1 gr lg 
Oktober 1933: 832 981 kg im Durchſchnitt zu 16,9 gr/kg 
Verſandmilch: : 
November 1933: 78 481 kg im Durchſchnitt zu 15,7 gr/kg 
Oktober 1933: 187 700 kg zu 15,7 gr/kg 
Hutterproduktion: 
November 1933: 240 637 kg Oktober 1933: 262 964 Kg 
“Movember 1932: 249 523 ke 
Den Lieferanten wurde berechnet: 35 944 kg 
zu einem Durchſchnittspreiſe von 8,18 zi/kg 
zu einem Höchſtpreiſe von ss... 80 zI/kg 
zum niedrigſten Preiſe von 2,80 zi/kg 
Inlandsverkau f: 175723 kg i 
Großhandelspreis im Durchſchnitt: November 1938: 3,19 zt/kg 
Oktober 1933: 3,33 zi/ke November 1932: 3,36 zi/kg 
Sroßhandelspreis am höchſten: 3,60 2g, am niedrigſten: 3,08 zı/kg 
Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 3,41 zi/kg 
Auslands verkauf: 36 310 kg nach Deutſchland 
; i einem Durchſchnittspreiſe von 3,16 z1/kg 
Milchbezahlung: : 
bei unentgeltl, Magermilchrückgabe: Nov. 33: 2 99 gr Fett“ 
Oktober 1933: 3 gr/Sett% Nov. 32: 8,24 gr/ Fett H 
Höchſtpreis 3,6 gr/ Fett 9%, niedrigſter Preis 2,5 gr/ Fett 
Magermilch, der Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Durch⸗ 
Schnitt mit 2,5 gr /g. Bei reſtloſer (70 90%) Magermilch ⸗ 
h 9,59 gr ange 


K wurden pro Liter angelieferter Vollmi 

F ; 

Keine Magermilchrücgabe: November 1933: 3,5 er, Jette 

DODktober 1933: 8,6 gr/Sett% November 1932: 3,6 Fr/ Fett 
Hochſtpreis: 4,5 gr, Fette niedrigſter Preis: 28 gr/Fett% 

Magermilch den Lieferanten überlafien 

wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 2,4 4 

Für das Liter angelieferter Vollmilch wurden 11,23 55 yan lt. 
Vollmilch verkäſt: 48 647 Kiter, Magermilch verkäſt: 502 518 Liter. 
Käſeverkauf: ; j 

Vollſettt 2 498 kg zu 2,13 2½ g 


Halb fett 1 105 978 „ „ 1,28 „ ämtern zur Kenntnis zu geben. : 
„ Da Ma nad  Berband beugen Genofienihaften. 
ee en 0% „ Berband landw. Genoſſenſchaften. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen das neue Sozialverſicherungsgeſetz und die Landarbeiter 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtvolen. ] Zu der Ausführungsverordnung vom 28. 12. 1993 zum S 
} i ztalverſicherungsgeſetz iſt von maßgeblicher Seite eine Auslegung 
dahingehend erfolgt, daß die in unſerer Veröffentlichung auf 
Seite 19 der vorigen Nummer dieſes Blattes erwähnte A 
meldung der landwirtſchaftlichen Betriebe 
der Ubezpieczalnia Spoleczna (bisher Krankenkaſſe) auf d 
Formular Nr. 7 von allen landwirtſchaftlichen Bes 
trieben umgehend vorgenommen werden muß. 
Auf dem Formular Nr. 1 find nur die Geiſtesarbeiter, d. h. die 
in der Angeſtellten⸗Verſicherungsanſtalt verſicherten Arbeitnehmer 
anzumelden. Es jet ausdrücklich betont, daß die phyſiſchen Lande 
arbeiter überhaupt nicht anzumelden find. SE DEE 
Die die Krankenverſicherung der Landarbeiter betreffenden 
Beſtimmungen find bereits am 1. 11. 1933 in Kraft getreten, 
daß ſich in Bezug auf die Krankenverſicherung infolge des In⸗ 
krafttretens des ganzen Sozialverſicherungsgeſetzes mit den 
1. 1. 1934 nichts geändert hat. Auch in der Invaliden⸗ und 
Altersverſicherung der Landarbeiter hat ſich nichts geändert, da 
in dieſer Beziehung vorläufig die Reichsverſicherungsordnung 
weiter gilt. Die Beiträge zu dieſer Verſicherung ſind, wie bis⸗ 
her, durch Einkleben von Verſicherungsmarken in die Quittung 
tarten zu entrichten. Neugeregelt ift für die Landarbeiter di 
Unfallverſicherung. Die diesbezüglichen Beiträge werden 
Amts wegen erhoben. : ET 
ee Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


der Seftiehung des Steuereinlommens 
> in Ureditgenoſſenſchaften. = 
Nundſchreiben des e teriums vom 23. 11. 1939, L. D. V. 
23251693 (Dz. Arz. Min. Skarbu 1933, Nr. o 
Das Finanzminiſterium erklärt folgendes ) 
5 Als Grundtätigkeit einer Genoſſenſchaft gilt die Tätigkeit, 
welche unmittelbar zur ne grundſätzlichen in Art. 1 
des Genoſſens 0 vom 29, 10. 1920 (Dz. U. N. P. 

Nr. 111, Poſ. 733) angegebenen Zieles der Genoſſenſchaft jtrebt. 
11 des Verdienstes oder der Wirtſchaft der Mitglieder). 

ei einer Kreditgeno FOR gilt als ſolche Tätigkeit in erſter 
Linie die Erteilung von Kredit an Mitglieder. 

Wenn eine Genoſſenſchaft dieſe Tätigkeit auf die Mitglieder 
beſchränkt, ſo muß ſie als eine nur unter Mitgliedern tätige Ge⸗ 
noſſenſchaft angeſehen werden. ; : 
8 Die Nolle der Spareinlagen in der Tätigkeit einer Kredit⸗ 
Genoſſenſchaft iſt naturgemäß Ai: Die Spareinlagen find nur 
eine der Quellen, aus welchen die 5 ihre Mittel zur 
Ausübung der Tätigkeit in Geſtalt von Krediterkeilung ſchöpft. 
a Bezug auf die Grundtätigkeit der Genoſſenſchaft iſt aljo die 
me von Spareinlagen nur eine untergeordnete oder Hilfs» 
tätigkeit. . 

Für die Reinheit des denn der Tätigkeit einer Kredite 


5 die Art 


— 


Bekanntmachungen 


enoffenſchaft unter Mitgliedern iit es gleichgültig ob die Ger 
oſſenſchaft Spareinlagen von Mitgliedern oder auch von Nicht⸗ 


ütgliedern annimmt. 

Die Mehrzahl der Kreditgenoſſenſchaften, beſonders die ſo⸗ 
enannten allgemeinen und landwirtſchaftlichen, nimmt Spar» 
inlagen hauptſächlich von . liedern an, was abſolut 


Die neuen Cariftontrakte ; 
ür das Dienſtjahr 1934/35 find im Neudruck erſchienen. Da 


gemplar koſtet ohne Porto 70 Groſchen. Die Mitglieder wer 
den gebeten, Beſtellungen entweder direkt bei uns in Poſen, Pi 


tary 16/17, oder bei den Bezirksgeſchaftsſtellen der Weſtp 


t gegen den Grundſatz der Tätigkeit unter Mitgliedern ver. t 6117, ode i r, 
t, nenn diejer Grundſag bei der grundſätzlichen Tätigkeit der [Landwirtſchaftlichen Ge ellſchaft aufzugeben. Perio 
eno holung dürfte für beide Teile am vorteilhafteſten fei 


fienigaft beachtet wird. Spareinlagen, welche von Mit 
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Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß gemäß $ 6 des 
Vertrages für jeden Arbeiter Deputat⸗ und Lohnbücher einzu⸗ 
richten find. Da über das Fehlen dieſer Abrechnungsbücher von 
eiten der Arbeitnehmerorgantjationen wiederholt Klagen bei 

n Wrbeitsinipeftoraten geführt wurden, ift die Anſcha 1 
dringend . Der Preis beträgt 10 Groſchen je Stück. 
ie Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 

in Großpolen. 


Betrifft: Schonzeiten im Jahre 1954. 

Auf vielſeitigen Wunſch veröffentlichen wir im olgenden 
eine Ueberſetzung der 1 des Poſener Wojewoden 
vom 20. 12. 1933 (Poznauſti Dzien. Wojew., poz. 727), betreffend 
die im Soy 1934 geltenden Schonzeiten: 


Der Ynerfennungszufäfug zu obigen Preiſen BT bei 
Sommerweizen, Brau⸗ und Futtergerſte je: Hafer bei 1. Abſaat 
35%, bei 2. Abſaat 25%; bei Erbſen: 1. Abſaat 40%, 2. Abſagt 
30%, 3. Abſaat 20%. 

Bei Originalgetreide verpflichten die Preisliſten der Züchter, 

Bei Verkäufen bis einſchließlich 500 kg erhöht ſich der Aner⸗ 
kennungszuſchlag um 5% (z. B. bei Getreide 1. Abſaat von 35% 
auf 40% uſw.). Dieſe Erhöhung betrifft nicht jene Abnehmer, 
die Beſitzer von Landwirtſchaften bis einſchlteßlich 50 ha find. 

Rabatte für Abnehmer größerer Mengen und für Vermittler 
nach Vereinbarung. 

Alle obigen Preiſe ſind nur Orientierungspreiſe, 
Die Lieferung des Saatgutes, ohne Rückſicht u Abjaat, ſoll 
in neuen plombierten Säcken, die im Innern mit Anerkennungs⸗ 
zetteln der Landwirtſchaftskammer verjehen ſind, erfolgen. An 
dem Sack ſoll ein grüner Zettel der Landwirtſchaftskammer, mit 
dem der Käufer zur Feſtſtellung des Saatgutwertes aufgefordert 
wird, befeſtigt ſein. 

Der Käufer ſoll die Anerkennungskarten als i au Ne 
mente des Saatgutes zwecks ſpäterer Beantragung au Aner⸗ 
kennung des Saatgutes aufbewahren, $ 


Bekanntmachung betr. AneriennungszujMläge zu den 
preiſen für die im Jahre 1955 anerkannten Saatkartoffeln. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer teilt mit, daß für 
die Frühjahrsſaiſon 1934 nachfolgende Anerkennungszuſchläge zu 
den Preiſen für anerkannte Saatkartoffeln feſtgeſetzt wurden. 

Als Grundpreis wird die höchſte Notierung der Pojener Ge⸗ 
treidebörſe für Speiſekartoffeln angenommen, unter dem Vor⸗ 
behalt, daß der Preis nicht niedriger als 4.50 zt für 100 kg ift. 

Der Anerkennungszuſchlag zum Grundpreis beträgt bei: 
Original Selektion 1. Abſaat. 2. Abſaat. 3. Abſaat und 
Nach der weitere Abſaaten 
Preisliſte 4.50 zi 3.— 2 2.50 2 2 zł 
des Züchters. 

Bei Frühtartoffeln erhöht ſich der Anerkennungszuſchlag um 
1.— zi, bei gelbfleiſchigen um 50 gr und bei geſackten um 50 gr. 

Rabatte für Abnehmer von größeren Mengen und für Ver⸗ 
mittler nach Vereinbarung 

Alle obigen Preiſe ſind nur Orientierungspreiſe. i 

Die Lieferung von Saatkartoffeln in kleineren Mengen ſoll 
in plombierten Säcken, mit Anerkennungszetteln der Großpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer innen erfolgen. Waggonladungen 
kann man loſe verſenden und die Anerkennungsbeſcheinigungen 
der Landwirtſchaftskammer dem Käufer geben. i 

Der Käufer ſoll die Anerkennungskarten oder Anerkennungs⸗ 
en pam, zu er te 5 Ag A e wan 15 vag 5 beſcheinigungen als Herkunftsdokumente bei ſpäterer Beantragung 

erhaupt verboten: au rochſen, Bi n, $ 
tiere. Elche, Hirihe und Damhieſchtälber, Bärenmütter, Auer» 5 INSASRRUND ORDER. 
Geflügelausſtellung in Poſen. 


unen, ſchwarze Störche, 
Ju der Zeit vom 17. bis 19. Februar findet im Zoologiſchen 


nnen, jowie in den Wofewedſchaften e iA j 
00 Bleche n Staniſia-] Garten in Poſen eine Geflügel⸗Ausſtellung ſtatt, an der ſich alle 
RER Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. intereſſierten Geflügelzüchter beteiligen können. ; 

Nähere Informationen erteilt das Sekretariat, Prof. W. 


Einſendung von Saatantproben zwecks endgültiger Kargol, Poznan, ul. Sokola 13. 


Anerkennung. f ; 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt in Erinne⸗ Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen 
herrſchenden viehſeuchen am 15. Dezember 1955. 


rung, — das auf dem Halme im Jahre 1933 anerkannte Som⸗ 
mergetreide für Saatzwecke endgültig erſt auf Grund des Ergeb⸗ f À 5 
i Di erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemein⸗ 
den, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingellam⸗ 


niſſes der e vom Saatgut anerkannt wird. Der Cin- 
p ungstermin für die Proben läuft am 1. Februar d. Is. ab. 1 { 
merten Zahlen geben die in der Zeit vom 1. bis 15, 12, neu rers 
feuchten Gemeinden und Gehöfte an.) ? x 


e zur Unterſuchung einzuſendenden Proben mijjen bei Getreide 
und Hülſenfrüchten i 1 kg, bei Rübenſamen, Klee und Del 
früchten 100 g und bei Gras- und Gemüſeſamen 50 g betragen. 1. Wild» und Ninderſeuche: In 3 Kreiſen, 3 (2) Gemeinden 
121 2 G Jai 7 1 und zwar: Jarotſchin 1, 1 (1, 1), Koken 
3 1), Zuin 1, 1. 


Die Landwirtſchaftskammer bemerkt, daß die Proben einen 
Durchſchnitt von der ganzen Partie abgeben follen, ie zum Ver⸗ ; à 
2. Rüude der Schafe und Einhufer: In 2 Kreijen, 2 Gemein, 
den und 2 Gehöften, und zwar: Blonder Ne 1715 Goſtyn 1, 1. 


f kauf vorbereitet wurde. Bet Nichteinſendung der Saatgutproben 
ie e e 17 7 eean auf den Gebrauchswert 5 
9 3. Schwein und ⸗ſeuche: In 12 Kreiſen, 20 (5) Gemeine & 
den und 27 G) Oration und Rn Bee e * 2, Kol 


ift 
des Gaatgutes unmöglich, was eine bedingungsloſe Aberkennung 
pe a 8, GnejensRreis 1, 1 (1, 1), Goſtyn 4, 4 (1, 1), 5 5 


„Das Jagen wird auf nachfolgendes Wild verboten: Hirſch⸗ 
bullen, Damſchaufler: vom 1. Januar bis 15. September und 
vom 1. November bis 31. Dezember. Hirſch⸗ und Dam er 
vom 1. Sanuar bis 15. Januar und vom 16. Februar bis 31. Des 
zember. Rehböcke: in der Wofewodſchaft Poſen und Pomme⸗ 
rellen das ganze Jahr, in den übrigen N vom 
1. Januar bis 15. Mai und 1. November is 31. Dezember. 
Riten: vom 1. Januar bis 15. Januar und vom 16. Februar 
bis 31. Dezember. Haſen (graue): vom 15. Januar bis 20. Okto⸗ 
ber. 2 jen (weiße): vom 15. Februar bis 31. Oktober. Bären: 
vom 15. 1 bis 15. Dezember. Wildſchweine: vom 1. März 
bis 30. April. Wildkatzen: vom 16. Februar bis 30. November. 
Baummarder (Edelmarder) und Nerze: vom 1. März bis 30. No⸗ 
vember. Luchſe: vom 15. Januar bis Dezember. Dachſe: vom 
1. Januar bis 31. Oktober und 1. Dezember bis 31. Dezember. 
Eichhörnchen: vom 1. März bis 30. November. Auerhähne: vom 
1. Januar bis 15. an und vom 15. Mai bis 31. Dezember. 
Birkhähne: vom 1. Juni bis 15. Auguft. Birkhennen: in den 
Wojewodſchaften Wilno, Nowogród, 1 1 — Poleſien, Wol⸗ 
8 aoo vom 1. Januar bis 15. Auguſt und vom 15. September 

is 31. Dezember. ee Schneehühner: vom 1. Februar 


ber. Rebhühner: in den 
Bialyſtok, Poleſien, Wolhynien, Krakau, Lemberg, Staniſlawow 


wodſchaften: vom 1. Januar bis 31. Auguſt, und vom 1. Dezember 
bis 31. Dezember. achteln: vom Anflug bis zum 31. Auguſt. 


15. Auguſt. Wilde Puthähne: vom 15. Mai bis 15. Oktober. 
Wilde Puthennen: vom 1. Januar bis 15. Oktober. Nabenartige 
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Bekanntmachung betr. Anertenunngszujhläge zu den 
preiſen für anerkanntes Sommergetreide im Jahre 1955 
Die Großpolniſche eee e ee gibt für die Früh⸗ 
e 1934 nachfolgende Anerkennungszuſchläge für aner- 
Se Sommergetreide bekannt. 
Als Grundpreis wird die höchſte Notierung an der Poſener 
Getreidebörſe angenommen unter orbehalt, daß der Preis nicht 
niedriger iſt als: 
f 20 zl fur 100 kg Sommerweizen, 
16 zt für 100 kg Braugerſte, 
14 21 für 100 kg Futtergerſte, 
14 zt für 100 kg Hafer, 
28 21 für 100 kg Erbſen. 


nach ſich zieht. 

3, 3 (1, 2), Koſten 1, 1, Kroto chin 1, 1 (1, i), Neutomiſchel 1, 1, 
Poſen⸗Kreis 2725 Schroda e A e 1 1 1. 1. 
4. Schweinerotlauf: In 3 Kreiſen, 3 (3) Gemeinden und 8 
08 Gehöften, und zwar: Goſtyn 1, 1 (1, 1), Schubin 1, 1 (1, 0, 
ongtowitz 1, 1 (4, 1) ; 
5. Geflügelcholera und Hühnerpeſt: In 3 Kreiſen, 3 (A) Ge 
meinden und 7 6) Gehöften, und — a t; z often 
1, 1, Oſtrowo 1, 5 (1, 5). . 
6. Jufluenza der Pferde: In 3 Kreijen, 3 (1) Gemeinden 

und 3 (1) Gehöften, und zwar: Jarotſchin 1, 1 aD, Krotoſchin 


1, 1, Schubin 1, 1. BEE 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


a | Fragekaſten und meinungsaustauſch | 


Zeitgemäße Löhne. 
Es iſt uns noch eine Zuſchrift zugegangen, in der der betr. 
Landwirt die Ausführungen zu obiger Frage in der letzten Num⸗ 
mer unſeres Blattes zu widerlegen ſucht, da er der Anſicht iſt, 


daß ein Knecht nicht imſtande ift, bei einem Lohn von 180,— 3. 


fährlich ſich ordnungsmäßig zu kleiden. Mit Rückſicht darauf, 
daß ſich die Zuſchriften zu dieſer Frage wiederholen, wollen wir 
dbieſes Kopitel als erledigt betrachten und von weiteren Ber 
öffentlichungen, die diefe Frage betreffen, Abſtand nehmen. Wir 
richten aber an unſere Leſer die Bitte, auch anderen zeitgemäßen 
Fragen, auf die wir auch in unſerem Blatte hingewieſen haben, 
das gleiche Intereſſe entgegenzubringen. : 
Herrn Eichſtädt aus Dabrowa w., von dem wir die letzte Zu⸗ 
ſchrift zu obigem Thema erhalten haben, möchten wir noch erwi⸗ 
dern daß die Einnahmen aus einem Betriebe je nach den Boden⸗ 
und klimatiſchen Verhältniſſen, je nach der wirtſchaftlichen Lage, 


nehmers in ziemlich weiten Grenzen ſchwanken. Von allen dieſen 
Faltoren hängt natürlich auch die Zahlungsfähigkeit des bett. 
Landwirts ab. Man kann ſich auch nicht auf beſtimmte Preiſe 
für die Bekleidung feſtlegen, da hier nicht nur die Qualität eine 
Nolle ſpielt, ſondern weil auch für eine Ware gleicher Qualität 
verſchiedene Preiſe verlangt werden. 5 . 


ober die Färſen, nicht rindern wollen, ſo möchte ich anfragen, 
was ich dagegen tun kann und woran das liegt. Ich verfüttere 
an die Kühe ſowie Färſen Stroh, gutes Wieſenheu, Wruken und 
auch etwas Kraftfutter (Kleie). Die Tiere find in gutem Futter⸗ 
zuſtande, beſonders die Färſen. E i Be 


Frage 2: Meine Stute hatte im vorigen Jahr ein Fohlen 
zur Welt gebracht, ſelbiges lebte aber nur zwei Tage; während 
der zwei Tage war es teilnahmslos, hatte keine Luſt zum Saugen 
und konnte ſchlecht auf den Beinen ſtehen. Die Stute hatte ſchon 
‚fieben Fohlen, die fie auch großgezogen hat. Da es eine gute 
Zuchtſtute iſt, habe ich ſie nochmals, aber mit einem leichten 
Hengst decken laſſen. Kann ich wieder mit einem Ausfall rechnen 
oder kann man da vorbeugen? Bemerke noch, daß es keine 


© Frühgeburt war. 


2 
je 


ý 
\ 


Luzerneanbau vor? Bitte um baldige Auskunft. 
5 . 5 Alfred Affeldt. 
Frage 4: Ich habe im Spätherbst Dung untergepflügt und 

m Frühjahr Zwiebeln geſteckt. Dieſelben wurden von den Maden 


ann da Abhilfe geſchaffen werden? 


85 Frage s Liegen Erfahrungen über Impfen gegen Drufe vor 
elhe? Ich denke dabei an das hier zu bekommende Serum. 


N 


1 Pfd. Stlg.⸗ Danz. Guld. . . 16.27 


Betriebsorganiſation und Fähigkeiten des betr. Betriebsunter⸗ 


ea Frage 1: Da in meinem Viebbeſtand die Kühe, bejonders | ; | 
ca. 20 fm Birlennutzholz (5—6 cm, 


z Frage 8: Wie bereite ich meinen Boden 4. Klaſſe i zum 


ſtark angefreſſen, fo daß ich eine ſchlechte Zwiebelernte hatte. Wie 
= K, S. 


B. in O. 


Geldmarkt. n 
Kurſe an der Poſener Börfe vom 16. Januar 1934 
Bank Polſki⸗Akt. (100 zH) 1 85.— 49% 


Golddollarpfandbriefe 
0.—% 1 Dollar zu 8.90 z 
otypfandbr. (früher 8% 4 2.— 
oſ. Landſch. 41.50.42. % 4 Dollarprämienanl. 
Ser. III (Stck. zu 5 $) 0 i 
c * 


(15. 1. 
4%, Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 
(Stück zu zt 100.—) 


(früher 89% alte 
pfandbr. ) 


Dollar- 
44 —43.—9 


/o —— ` 


(15. l.) 
5% ftaaff. 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 16. Januar 1934 


5% itaati. Konv.⸗Anl.. ... 54.50% f 100 ſchw. Franken = .. 21 171.95 
100 franz. Frank... .. . 24 84 92 100 holl, Gud. = ... Z} 357.40 
FDJ 21 5.47 100 tihe. Kronen 21 26.48 
1 Pfd. Sterling = 28.05—28.08 
Distontjaß der Bank Polſti 5 
Kurſe an der Danziger Börfe vom 16. Januar 1934 


1 Dollar = Dang. Gulden 3.16] 100 Zloty = Danziger 5 
Gulden ; 57.91 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 16. Januar 1934 


100 hol, Guld. — deulſch. Anleiheablöſungsſchuld 
es sense 168.50 nebit Uuslojungsr. für 


G — 2 


5 18.22 . 
= biih. Mark 47.175 100 R Mh. 18.70 
Dresdner BanR......... 61.50 
Olſch. Bank u. Diskonkogeſ. 56.25 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe 

Für Schweizer Franzen 
(10, 1.) 172.38 (13. 1.) 17225 
(11. 1.) 172.34 (15. 1.) 172.10 
12. 1017282 (16,1) 1795 
Börje. 


5.66 
(11. 1.) 5.68 (15, 1.) 5.605 
(12. 1.) 5.69 (16. 1.) 547 


Stotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger 


Für Dollar 
(10, 1 5.69 (13. 0 


16. 1. 5 

8 Erzielte Holzpreiſe im dezember Januar. 
Kreis Liſſa: Freihändiger Verkauf. Preis: 

Ca. 60 im Erlenlangholz (Zopfſtärke 23 em ; ie . 


aufwärts) Entfernung zur Verladeſtation 
ae i 
Braunkern 
zuläſſig), Entfernung zur Verladeſtation 8 
Ikm. IV Klaſſ e im 21 30.— 
Kreis Jarocin: ; : 
Roterlenlangholz (Mindeſtzopfſtärke 15 em), 
frei Waggon mit Anfuhr von ca. 3 km 
Kreis Birnbaum: 3 


Roterlenrollen, 2 m lang, Mindeſtſtärke 15 cm, g Aa 55 A, 
pro rm e 14. - 


mit Anfuhr von 1,5 km frei Waggon 
Eſchenlangholz, Mindeſtdurchmeſſer 25 cm, (An⸗ 
fuhr 7 km) frei Schneidemühle 


Poznan, Wjazdowa, vom 17. Januar 1934. 

Maſchinen. Wie bekannt, liefern wir in den letzten Jahren 
Schare, Streichbleche, Anlagen und Sohlen aus Eiſenbahn⸗ 
bandagenſtahl, geſchmiedet. Dieſe Ware zeichnet ſich durch beſon⸗ 
dere Härte und große Haltbarkeit aus, beſonders wenn bei der 
Weiterbearbeitung durch die Schmiede die von uns ausgearbeitete 
Härtevorſchrift beachtet wird, welche wir unſeren Abnehmern auf 
Wunſch gern zur Verfügung ſtellen. X Fra 

Die Praxis hat gezeigt, daß Schare und Streichbleche 
aus dieſem Material gegenüber den bisher benutzten teuer u 
alnalmarken als durchaus gleichwertig zu betrachte fin: 


104.— zł 
Konv.⸗Anleihe 54.25, ² 


pro fm 21 40. — : 
8 Biorſtausſchuß der Welage. 


Br 


~ Allerlei Wiſſenswertes | Markt: und Börfenberichte en 


Auf- und Untergangszeiten von sonne und Mond 
vom 21. bis N. Januar 1934. 


10,15 5.69, 11. 1. 5,69, 12, 1. 5.69, 13. 1. 5.65, 15. 1. 5.00, 55 


* 


pro im zl 30.— € EN 


pro im 21 383 


y 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. zentralgenoſſenſchaſt. 


Wir dend dieſe Stake a 8178001505 um: Sn für- 
Geſpannpflüge jeder Art als auch für Motor⸗Anhängepflüge und 
Dampfpflüge. 

Um eine erſtklaſſige und gleichmäßige Ware zu erhalten, 
haben wir unſeren Frühjahrsbedarf ſchon jetzt von den Werken 
herſtellen laſſen und ſind dadurch in der Lage, die gangbaren 
Sorten prompt von unſerem Lager liefern zu können. Soweit es 
ſich um ungangbare Arten handelt, und wir dieſelben nicht auf 
Lager haben ſollten, kann die Lieferung mit kurzer Verzögerung 
erfolgen, auf Grund von Papierſchablonen, die wir uns einzu⸗ 
ſenden bitten. 

Die Preiſe können wir zu unſerer Genugtuung in dieſem 
Frühjahr weiter ermäßigen. Dieſelben ſtellen ſich für Schare und 

Streichbleche uſw. aus dieſem hochwertigen Material auf zt 0,70 
bzw. z) 0,80 für das kg, ungebohrt ab Poſen. Bei dem Preiſe 
von 21 0,70 für das kg liefern wir die Ware zum größten Teil 
aus Eiſenbahnſchienen geſchmiedet, während die Ware zu 21 0,80 
für das kg ausſchließlich aus Bandagenſtahl hergeſtellt ift, und 
ſich auch durch eine beſondere ſorgfältige Verarbeitung aus⸗ 
zeichnet. Letztere Ware iſt mit dem Stempel „Chromſtahl“ ver- 
ſehen und unter dieſer Bezeichnung bei unſerer Kundſchaft beſtens 
bekannt. 

Soweit dieſe Schare und Streichbleche uſw. ſeitens unſerer 
Landwirte in einzelnen Fällen noch nicht bezogen worden ſind, 
bitten wir dringend einen Verſuch zu machen und uns einen 
Probeauftrag zu erteilen. Der niedrige Preis, verbunden mit 
der vorzüglichen Qualität der Ware, bietet die beſte Gelegenheit 
zu der in der jetzigen Zeit notwendigen Sparſamkeit. 

Zement. In der vergangenen Woche zeigte ſich bei uns ſchon 

verſchiedentlich Intereſſe für Zement zur Lieferung im Frühjahr 
dieſes Jahres. Dabei konnten wir feſtſtellen, daß die Preisgeſtal⸗ 
tung für Zement durchaus nicht einheitlich it, Zum Teil wurden 
uns Preiſe genannt, die anderweitig gefordert wurden, die we⸗ 

ſentlich über den Preiſen liegen, zu denen heute nach der im 
Herbſt vorigen Jahres erfolgten Auflöſung des Send a 
werden kann. SE 

Der heutige Deientierungspreis ſtellt ſich bei Abnahme von 

vollen Waggonladungen auf zi 3,50 per 100 kg einſchließlich Sack 

a Werk. Dabei iſt, wenn man Poſen als Paritätsſtation an- 

nimmt, mit einer Fracht von ca. zl 2, — für 100 kg zu rechnen. 

Es iſt dies der Preis für volle Waggonladungen beim direkten 

Bezuge ab Werk. Für Lieferungen in kleineren e ab 

Lager ſtellt ſich der Preis entſprechend höher. > 

Kalk. Im Zujammenhang mit der kürzlich erfolgten Dinge: 
kaltpreisermäßigung jind die Werke Wapienno und Piechein dazu 

übergegangen, mit Wirkung vom 15. 1. 1934 auch die ul für 
Stückkalt herabzuſetzen. z 

Die neuen Preiſe ſtellen ſich für e d => nörd⸗ 

lich der Bahnlinie Wrzesnia⸗⸗PoznanZbaſzyn z! 2,75, b) an 

und ſüdlich der Bahnlinie Wrzesnig Poznan —3baſzyn zı 2,60, 
c) an und ſüdlich der Bahnlinie ie 

(Leino) 21 2,55 per 100 kg Waagen Werk. 


Mourktbericht der Molterei⸗ Sentrale vom 1 Januar 1054. 
Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf dem 
Buttermarkt eine Kleinigkeit gebeſſert. Zwar ſind die Preiſe noch 


eine etwas beſſere Nachfrage eingeſetzt. Wenn dieſe auch vielleicht 
teilweiſe nur auf Spekulationen zurückzuführen ſind, ſo iſt doch 
für einen etwas glatteren Abzug der Ware geſorgt. Auch der 
Export mag etwas Luft geſchaffen haben, trotzdem wir leider 
davon ſo gut wie überhaupt nichts abbekommen haben. 

Es wurden in der Zeit vom 10. bis 17. d. Mis. folgende 
Preiſe gezahlt: Poſen: Kleinverkauf 1,50, en gros 1,15—1,20 21 
pro Pfund. Die übrigen Märkte brachten ca. 1,20 zt pro Pfund. 


Poſener Wochenmarktbericht vom 17. Januar 1954. 


d Preiſe für Molkereiprodukte waren ſehr niedrig; ſo ver⸗ 
langte man für Landbutter 1,10—1,20, für Tiſchbutter 1,20—1,30, 


eier die Mandel 1,30—1,80, Trinteier 22,20. — Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren Angebot und Nachfrage recht groß; 


. 


ſchnittspreiſe find die gleichen wie am vorigen Marfttage, Roher 
Speck wurde ſchon zum Preiſe von 8085 gr angeboten. — Der 
Geflügelmarkt lieferte Hühner zum Preiſe von 1,30—4, Enten 
2,204.50, Gänſe 5—7, Puten 5—7, Perlhühner 2,20—2,80, Fa⸗ 
janen 2.803, Tauben das Paar 901,10, Kaninchen 1,20—2,20, 
Sajen mit Fell 2,50—2,70, Haſenrücken 11,0. — Den Gemüſe⸗ 
händlern zahlte man für Grünkohl 15, Roſenkohl 25—35, Hülſen⸗ 
früchte 20—80, Mohrrüben 15, 
Rüben 10, Zwiebeln 10—15, Schwarzwurzeln 30—40, Salatkar⸗ 
toffeln 10, Kartoffeln 3—4, getrocknete Pilze das Viertelpfund 
11,50, Sauerkraut 15, Schnittlauch 40, Rotkohl 15—25, Weißkohl 
10—25, Blumenkohl 30—80, Wirſingkohl 20—30, Meerrettich 30 
bis 50, ein kleiner Kopf Salat 5, Musbeeren 50—60, Suppengrün 
5—10. Das Pfund Aepfel, von denen noch größere Mengen ans 
geboten wurden, koſtete 29—60, Birnen 35—50, Backobſt 80—1, 

Backpflaumen 11,20, Pflaumenmus 90, 
Walnüſſe 1,30—1,40, Mohn 35—40, Zitronen das Stück 10—15; 
Apfelſinen 50—680. 
recht groß; man forderte für Hechte 1,20—1,40, für Schleie 1,20 
bis 1,40, Karpfen 1,20—1,30, Karauſchen 70—90, Bleie 901, 

Weißfiſche 50—70, Zander 1,602, grüne Heringe 35—40, Sals 
heringe das Stück 10—15, 
Auswahl. 


Klee, rot — „ * 4 170.0022 00 
Roggen 645 to . 1778 Kiee wei . 400000 00 
60 to >: 14.70 Klee. ſchediſch 90.00 110.0 
15 10 4465 Klee, gelb, ‚one 
ED a 90. 00—100; 0 
. re 33.00—35.0 
eigen ea 7.75—18.25 Denei: und Roge 
Rogge = 50—14, m genſtroh, loſe 


Ger de. 695.705 Sgi 


Gerſte, 675- 685 gll = N zenſtroh, gepreßt 

Braugerſte 450015 15 Hafer⸗ u. Gerſten⸗ 
o 12.00 12.25 ſtroh. loſe 
Nogg genmehl 65% 19 50 21.00 | Hajer- u. Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65% 26.50 30.5 ſtroh, enot 5 
Weizenkleie 10.75 1150 f Heu, loſe 2 
eee 1150 12.00 | Heu, gepreßt 
Roggenkleie 10.25 11.00 | Negeheu, loſe 
Winterraps 45 0046.00] Netzeheu, ge 1 . 
= Sonde wide „ 4.001500 Blauer Mohn 
Peluſchken „4.001500 Leinkuchen 
ziktoriaerbſen . 22.00—26.00 [ Rapskuchen 
Folgererbſen .. 21.00 23.00 Sonnenblumen⸗ 


; Babrittartojfen 


Raps 20, Sonnenblumenkuchen 10, Leinluchen 2.5, ee 


. nicht geſtiegen oder wenigſtens nicht weſentlich, aber es hat doch 


Weißtaſe 25—40, Milch 20, Sahne das Viertelliter 30-40, Kiſten⸗ 


die Durch⸗ 


Wruken 10, Kohlrabi 20, rote 


Haſelnüſſe 1,40—1, 50, 


— An den Fiſchſtänden war die Auswahl 


Näucherfiſche gab es in genügender 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 17. Januar 1954. 


Für 100 kg in zi fr Station Poznan 


Transaktionspreiſe: Serad ella 13.00-14.00 


50 Roggen: und Weiz - 
en 


> ae E 
pro kg / 0.20 Sofaſchrot. 22.5023 00 
Geſamttendenz: ruhig. Nach 18 Urteil der B 
war die Tendenz für Roggen, Weizen, Brau⸗ und Mahlgerſt 
Hafer, Roggen: und Weizenmehl ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 1435, W 
zen 325.5, Gerſte 557.5, Hafer 18, Roggenmehl 194.5, Weizenme 
76, Roggenkleie 120, Vittoriaerbſen 62, Raygras 3, Serradella 


53, Traubenzucker 7.5, Rotklee 0.2, Blaumohn 13, Sonen 
Weißklee 8, Luzerne 0.8, Sirup 125 t. x 
Schlacht⸗ und Diehhof Poznan 

Poſen, 16. Januar 1934. RE 

Auftrieb: 520 Rinder, 1900 Schweine, 520 Kälber, 9¹ Soi 
zuſammen 3091. 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht Toco Biehman 
Poſen mit Handelsunkoſten.) = 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ji 
ſpannt 60864, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54 
ältere 46—50, mäßig genährte 3840. — Bullen: vollfleiſchi 
ausgemäſtete 58—60, Maſtbullen 50—54, gut genährt : 
42.40, mäßig genährte 3640. — Kühe: vollfleiſchi 
gemäſtete . Maſtkühe 48—54, gut genährte 38—4 


64, Maſtfärſen 5458, gut geuährte 4650, mäßig ger l 
bis 40. — Jungvieh' gut genährtes 38—42, mäßig g 
36—838. — Kälber: bejte ausgemäſtete Ri 
kälber 58—64, gut ne 52—56, Ta 
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| Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Inhaltsverzeichnis: Programm der Tagung der W. L. G. — Kapi⸗ 
Hammel 66—76, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 taliſtiſch oder gemeinnützig? — Die Zinsſätze unſerer Kredit⸗ 
bis 60. e ian — e 110 un 
= z Š $ — Cine i ünſtlichen Düngemittel. — 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Vebero? Von Te Auf E 85 BoſtbaumsEdelreiſer⸗ 
gewicht 86—90, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht ſchnitt. — Baumwachsrezept. — Tagesordnung der Tagung des 
82-84, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 76—80, Vereins ehem. Landwirtſchaftsſchüler. — Vereinskalender. — 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 68—74, Sauen und ſpäte Die Umſatzſteuererklärung. — Die Tätigkeit der Mollerei⸗ 
Kaſtrate 74—88. genoſſenſchaften im Monat November 1933. — Die Art det 
Marktverlauf: ruhig. Feſtſetzung des Steuereinkommens in Kreditgenoſſenſchaften. — 
Das neue Sozialverſicherungsgeſetz und die Landarbeiter. — 

Die neuen Tariftontrakte. — Betr. Schonzeiten im Jahre 1934. 


Sutterwert⸗Cabelle — Einſendung von Saatgutproben zwecks endgültiger Aner⸗ 

(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) kennung. — e A e e Dy 

y für dieſelbe i len öht den Preiſen für anerkanntes Sommergetreide im Jahre j 

8 Pe e „„ — Anerkennungszuſchläge zu den Preiſen für die im Jahre 
PP er E 1933 anerkannten Saatkartoffeln. — Nn 

TTC ; Bojen. — Viehſeuchen. — Sonne und Mond. — Fragekaſten. 

nn = Er — Geldmarkt. — Erzielte Holzpreiſe. — Marktberichte. — 


Für die Landfrau: Die Ausbildung unſerer Jugend in der 
; ländlichen Hauswirtſchaft als Berufsgrundlage. — Ueber die 
zug des Verarbeitung von Flachs — Vortragsfolge über Geſundheits⸗ 
pflege im Poſener Diakoniſſenhaus. — Vereinskalender. — 
Beilage: Inhaltsverzeichnis zum 14. Jahrgang des Landw. 
Zentralwochenblattes. (Nachdruck nur mit Erlaubnis der 

Schriftleitung geſtattet.) . 


Geſamt⸗ Berd 
a Eiweiß 


Futtermittel 


Kartoffenn 
Roggenkleie 
Weizenkleie, feine 
Gerſtenkleie „„ 
Hafer, mittels 
Gerſte, mittel! 
Roggen, mitteln 
Lupinen, blau >». 

Lupinen, gelb 
Ackerbohnen 


Wir empfehlen unſere modern ausgeſtattete 


Spezial⸗Reinigungs anlage 
für Kleeſämereien, Oelſgaken und Grasſaaten. 
Klee kann auch von Seide befreit werden. ES 


Angemeſſene Preife — Anfragen ee 

M. Kalmus & Syn, Leszno (Wikp.). 
= Tel. 21 u. 200 ; 

Wir erbitten Offerten in Senf, Rübſen u. Rotklee 


Günſtige Seiegenheitl 


Aus einer Liquidation habe ich einen größeren Poſten 
reinwollener Stoffe in dunkelblauer u. dunkelgrauer (Marengo 
Farbe preiswert abzugeben Die Ware iſt vollkommen 
Miſchfu ter: ; einwandfrei und echtfärbig (Eifenbahmerware) — č 
ca. 40% Erdn.⸗Mehls5 / J. Dunkelblau reine Wolle, 140—142 em breit, 700 Gramm 
elt 2 110 8 a 2 zi S ſchwer 21. 11 — per 1 Mtr. . = 
300% en > er Il. Marengo reine Wolle, 140—142 cm breit, 900 Gramm 
**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift | ſchwer zt. 11. — per 1 Mir. 

hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ Muſter auf Wunſch koſtenlos von der Firma : (a = 


Leinkuchen!) 38/42%/ 
Rapskuchen!) 36/40 % . . 
5 lumenkuchen“) 
— — JJ ĩ ͤ K 8 30, 0 „ 
Erdnußkuchen “) 55% 83 0 
Baumwollſaatmehl ges 
ſſchälte Samen 50% 


2 
* 


= toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. i g 2 a 
= Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. | Viktor Thomke, Bielsko- Kamienca 
Poznan, den 17. Januar 1934. i $ , = En 


Spöldz. * ogr. odp. 


WILOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE|| 


Gegründet 1831 Garantiefonds Ende 1932: L, 1.623,182.872 WI 2 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


8 Westpolnischen Land wirtschaftlichen Gesellschaft 
dees Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
S fiir i (25 


Fener, Lohan Hafipcht- Una, Enbruchaiebstoh-, Transport- u. Olren-Vesicherung || 


i Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Poznan, ul. Kantaka 1. Tel. 18-08, Welage-Versicherungsschutz 
Poznan, ul, Piekary 16]17. die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die Platzvertreter der „Generali“? 


g 


Kunftdünger-Preife für die 


Frühjahrsdüngung 195554. 
Stiditoffabritate von Chorzów und Moseice. — l 


Kalkſtickſtoff 
gemahlen und geölt ; 

bei Joranultert 
15,5%iger] 239/0 


tomafyna 


110% Stickstoff 
80 


Phospborſ. 
inel. Sack 


Danzig. 
verrechnun 
6000 bis 1 


Kainit und Kalidüngeſalz 


für die Wie pads en Pommerellen, Poſen und Schleſien bei 


Abnahmen in der Zeit vom ; 
16. 2, 84 | 1. 1. 84 
Š bis bis 
; 30. 6. 34 | 30. 4, 34 
ge 21 21 


380.— 
| 10. 5 
E 55⁵0.— 


Kalimag 34% KSG. 5 
Alle Preiſe verſtehen ſich in lojer Schüttung waggonfrei Emp- 
0 de beim Bezuge voller Waggonladungen von mindeſtens 


Bei Aufträgen unter 10 to, aber nicht weniger als 5 to, wird 
eein Aufſchlag von 15% als Frachtdifferenz berechnet vom Fakturen⸗ 
wert der Mengen, die bis zu 10 to fehlen, d. h. alſo, werden nur 

7,5 to verlangt, dann erfolgt Frankolieferung und dafür 15% Auf⸗ 


ſchlag vom Falturenwert der nicht verladenen 2,5 to, 
Ausländiſches Thomasphosphatmehl 
garantiert rein, mit e nuch zitronenſäurelöslicher Phosphor- 


ſäure, je nach Analyſenausfall, : 
& zitronen⸗ 
uteſack bei 


ur prompten Lieferung zum Preiſe von 21 0,59 per 

änrelöslicher Phosphorſäure P,O; in 100 kg incl. 

ee von adungen von mindeſtens 15 000 kg waggonfrei 
ingen⸗Hafen. À ; ; 

wer 16%iger Ware heißt das rund 21 4.72 per 50 kg inel. 

Juteſack ab Hafenſtation. 


Die Einfuhrbewilligungsſpeſen von ca. 21 1.50 per to werden 
50 den Spediteur nachgenommen oder aber bei Verauslagung 
urch 


uns in der Rechnung zugeſetzt. 5 
Mineral⸗Superphosphat 
mit 16, 17 und 18% waſſerlöslicher Phosphorſäure bei 0,5% Anas 
19 5 lyſenlatitüde in maſchinenſtreufähiger handelsüblicher Beſchaffenheit, 
a . d. h. für 100 loſer Ware 


bei Verladung ab: $ % 


Poznaß-Lubon .. .. .. .... gr 86 10,56 | 11,22 | 11.88 
Torá Zachodni . „66 10.56 11.22 11.88 
Daryo (Kaiſerhafen oder 

o 2 Dlivaer’ Tor) 5 . „ 65 10.40 11.05 11.70 

Rudniki, k. Czestochowy,, „ 67 10.72 11.39 12.06 
Warszawa-Wschodnia..... „ 67 10.72 11.39 12.06 
Lwow⸗Podzameze .. % 69) 11,04 11.73 12.42 
Wiln es n . 11.04 11.73 12.42 


alles für Abnahmen in 
15 N 


or 
3 242 + * A pe ’ k pi 
Für frühzeitige Abnahmen wird eine Bontfifatton gewährt, 
und zwar: : 


für Lieferungen bis Ende Januar 193 . 5 
für Lieferungen bis Ende Februar 1934. 9% 


Super: Wapna⸗ 
Kalkſtickſtoff 15,5% 


Sa⸗ Kalk⸗ 
mon letrzak Jialpeter | Ritrofos fummoniakfülmmsglalſ joboma 
15,5% | 15,5% 15.5% 21% | 20,6% (Chorzow⸗. 
25 pe per per frit. gemahl. f Chiles 
100 kg | 100 kg | 100 kg 100 kg f per per ſalpeter) 
Ware, Ware Ware inel, 100 kg | 100 kg | 15,59 
toje. incl, inel Sad Ware Ware per 100 k 
Sack Sack loſe incl, Sa 


Waggon und bei lojen Sendungen — ohne Rückſicht auf die in einem 


und 42% Kalk zum Preiſe von 21 0,75 per kg % für alle Lie⸗ 


geliefert werden. Der Preis per kg% für dieſes ca. 160% ige Super⸗ 


SR i ` ür bei 16% | bei 179% bei 18% 
pina z s 21 $ zł ® 


la 
Saletra, 


Schwefel⸗[Schwefel⸗Saletra 


zł 


zugeſchlagen, dafür trägt die Fabrik die Fracht. l 
Zur Orientierung für Auftraggeber von Sammelladungen, ; 
ab Chorzow; alle Kaltitidjtoffarten, Wapnamon, Saletrza l, 

Nitrofos und Saletra ſodowa; „ 

ab Moseite: Kalkfalpeter, Saletrzak, Nitrofos und ſchwefel. 
Ammoniak. ne 


Dieſe Vergütungen werden vom loſen Warenwert berechnet. 


Verpackung: Für Verpackung mit einem Faſſungsvermögen 
von 100 kg werden folgende Zuſchläge berechnet: 


für einen neuen Juteſac k. er A 1,25 

für einen imprägnierten bzw. mit Papier : 
ausgeklebten Sack „ 1.60 

für einne Tönnnmnmn N 


„Die beiden letzten Verpackungsarten können nut inſoweit ge⸗ 
liefert werden, als fie bei den Fabriken noch vorhanden find. 
ei 9875 Lieferungen in Verpackungen erfolgen außerdem brutto 
Are JJ... A 
Stempelgebühren ebenſo Waggongeſtellung mit 21 4.40 per 
Waggon verladene Tonnenzahl — für Wiegen⸗ und Manipulations⸗ 
gebühren bzw. Waggonabdichtung erhobenen Speſen von 21 5.— 
gehen zu Laſten des Käufers. EEE 


Supertomaſyna 
hochproz, Phosphordüngemittel, enthaltend 290% Phosphorſäure 


901 nach Bahnſtationen auf dem Gebiet der Wojewod⸗ 
chaften Schleſien, Krakau und Kielce, 5 = 
zum Preiſe von 21 0,70 per kg % für alle Lieferungen nach 
Bahnſtationen auf dem Gebiet der Wojewodſchaften Poznan, 
Warszawa, Lublin, Lódź, Lwów, Tarnow und Staniſtawew. 
Außer dieſem hochprozentigen Supertomaſyng kann auf be 
ſonderen Wunſch, ſolange der Vorrat reicht, auch 
niedrig en N i 
(ca. 16% P,O, und ungefähr 30% Kalk) 
tomaſyna ift 3% höher als die vorgenannten Preiſe für die hoch⸗ 
prozentige Ware. $ Be ER 
Zu Ihrer Orientierung gem wir Ihnen nachſtehend noch eine 
Ausrechnung für die verſchiedenen Preiſe. Demnach koſtet ' 
SGiupertomaſyna mit 29% P.O; und 42% Kalt 
Ber einen Preiſe von 21 0,75 per kg% — 21 21,75 ab Chorzów pe 


bei 109 Preise von 21 0,70 per kg% — 21 20,30 ab Chorzów per 
bei einem Seife von zt 0,65 per kg% — 21 18,85 ab Chorzöw per 
g. * x 


Supertomajyna mit 16% PO, und eg. 30% Kalt 
bei 100 Preiſe von 21 0,75 per kg% — zt 12,36 ab Chorzow pe! 


bei 190 eife von 21 0,70 per Kg% — 21 11,53 ab Chorzöw per 
bei einem eije von 21 0,65 per ke% — 21 10,71 ab Chorzow per x 


Im übrigen gelten die allgemeinen Werts- und Lie erungs⸗ 
bedingungen, die dieſelben find, wie diejenigen für die Stickſtoff⸗ 


fabrikate von Chorzöi, ; 5 
; Supertomajyna kann auch in zuſammengeſetzten Waggon⸗ 
dungen mit Kalkſtickſtoff, Saletrzak, Jatrofos, Kalkſalpeter, 1 
Wapnamon ſowie egen aer ertomaſyna ohne irg 
welche Zuſchläge verladen werden, nicht aber mit ſchw. Ammon 
Landwirtschuitliche Tentralgenossenschuft 


Spółdzielnia z ograniezong odpowiedzialno 


iseia 
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| Landessenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielezy z ograniezona odpowiedzialnoscia 


Poznan 


(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Byagoszez ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr.Poznan200182 


Poznan, ulica Wjazdowa 3 
FEHERNSPRECHER. 4291 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 
; Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 66. 600.000.— zl. 


gegen höchstmögliche Verzinsung. 


Annahme von Spareinlagen 
í 3 Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigun 


Verkauf von Register mark. 


Alexander Maennel 
Nowy Tomysl W. 10. 
ſabrislert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Poznan, Wesoia 4, Tel. 1896 
zwilchen Theater u. Theaterbrücde 


Augenklini 


Sanitatsrat Dr. Emil Mutichler 


ümmmmmmmmmmmn 


Tagespensionspreis 5, 10, 15 21 
ärztliche Behandlung nicht inbegriffen. 


Liste frei! 


CONCORDIA §: 


(30 


Bilanz am 30. Juni 1933. Poznan, 
alle Aktiva; 5550 ulica Zwierzyniecka 6 
Saufende demung mit der Gen.⸗Banz x 324,.— = Telefon GIOS und S = 
Orap lee AA 139, — aP 
ae pat Di 15 E: an 8 5 154470 á = 
Heſchäftsguthaben bei der Gen.-Bant. . « 494,16 12 111 i 
Beieitigung bei er Sp., Otowiciana e S 1909 — 5 &=3 - Familien-Drucksachen 
eteiligung be Daf! = oT = a Bi . e 
Granite und Gebäude . 2: 10700, E| Landw; Formulare | -9 
Maſchinen und Geräte 11 400.— =! Sämtliche Bücher 
e E| geschäfts- Drucksachen 
36.883,79 : 
i FE Paſſiva: zł 
Geſchäftsguth. der Mitglieder 24 500.— En BEE ERE 
Saeed Dee masael Bekanntmachung. 
eder N Te, U, — 8 1 > 
Reſervefond geg 2407,06 Laut einstimmigem Be- 
ae 1 1 schluß der ordentlichen Ge- 
Schuld an glieder 1 212,2 
3 „ OUD a E EN S EE neralversammlung vom 21. 
N Gewinn: 9,54 30 888,70 


— — 
Zahl der Mitglieder am Anfang des Cega sjahres: 
11. Zugang — Abgang 1. Zahl der Mitglieder am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres 10. (31 
ie Haftſumme der Mitglieder erniedrigte ſich um 

750 21. m Schluſſe des Geſchäftsfahres betrug die 

een 58 800 zł. ; 
Mogilno, den 16. Oktober 1933. 
Brennereigenoſſenſchaft Mogilno 
Spöldzielnia z odpowiedzialnoseign ograniczoną 

zu Mogilno. 5 
Der Vorſtand: Harmel: O. Rohde. Barbara Jankowfka. 

i Der Auſſichtsrat: Kabiſch. Gottlieb Bloch. 


meiner altbekannten Stammzucht 


älteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


p. Skarſzewy, Bomorze. 


gegen i 


Feuerschäden, Hagelschäden, Einbruchschäden, 
Beraubungsschäden und Transportschäden. 


Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


Towarzystwo Ubezpieczeń Orzel Sp.Akc. 


Bezirksdirektion für die Woj. Poznań und Pomorze: Poznań, ul. Jasna 14, Telefon 7645. 


; (Einige seriöse Herren stellen wir noch als Vertreter an.) 


g aller sonstigen Bankgeschäfte. 


MIE D E LS CHWE INE M 


dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes la Hochzuchtmaterial 


Modrow-Modrowo 


Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 


(34 


Oktober 1933 wurde die Haft- 
pflicht für jeden Geschäfts- 
anteil von zł 1000,— auf zł 
200,— herabgesetzt. 

Gemäß $ 73 des Genossen- 
schaftsgesetzes ist die Ge- 
nossenschaft bereit, auf Ver- 
langen, alle Gläubiger zu be- 
friedigen, deren Forderungen 
am Tage der letzten Bekannt- 
machung bestehen werden, 
bzw. die Beträge, die zur 
Sicherheit noch fälliger oder 
strittiger Forderungen not- 
wendig sind, bei Gericht zu 
hinterlegen. Diejenigen Gläu- 
biger, die sich nicht binnen 
3 Monaten vom Tage der 
letzten Bekanntmachung an 
bei der Genossenschaft mel- 
den, gelten als mit der be- 
schlossenen Anderung ein- ; 
verstanden, ; 3 

Ein- und Verkaufs- SE 

genossenschaft, sp. 2 ogran, 

odp. Nowy Tomyśl. 
Horlitz, Marschner., 
Roy. Linke, 


[26 


gebe 


[29 


7 


Sparsam wirtschaften heisst: 


die Maschinen pfleglich behandeln, 

dem Verschleiss unterliegende Teile rechtzeitig erneuern, 
notwendige Reparaturen rechtzeitig ausführen, 

nur gute Schmieröle verwenden, 


Wir. reparieren: 
sämtliche landwirtschaftliche Maschinen 


unter Leitung unserer Ingenieure 
sachgemäß und günstig in unserer 


REPARATUR - WERKSTATT. 


Wir liefern: 


die Ersatzteile möglichst in Originalware, 
Maschinenöle, kältebeständig, 
Original amerikanische Motorenöle, (Winteröle für Benzin-, Benzol-, Spiritus- 


und Rohölmotore) 
Original amerikanische Autoöle, Winteröle, 


Wagenfett, 
. Staufferfett, 
Kugellagerfett, i 
Leichtbenzin 710/720 spezifisches Gewicht, reine Ware, ohne Beimischung, 
Benzol, 
iR a ' Rohöl, 
in bester Qualität, anerkannt preiswert! | 
MASCHINEN-ABTEILURG. 


ums Senkung der Produktionskosten 


umd damit eime EN RE 
Rente aus der Verfütterung wirischaftseigener 
kohlehydrathaltiger Futtermittel st nur durch 
allgemeine verständnisvolle Beifütterung 5 
hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 
Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstoffgehalte: 


Zur Steigerung der 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 42/44% Protein und Fett 


Erdnusskuchenmehl 55 55% 55 5 

Milch- und Soyabohnenschrot WW PAR E 05 55 
x i Palmkernkuchen „ö;ꝰ·˙6j́ỹ3 kl . = 5 
Fettmenge: Kokoskuchen 5555 5 er 
Leinkuchenmehl un „ 58/44% ” ” ” 


tal: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich _ 
Jungvieh: nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


5 norwegisches Fischfuttermehl 


Zur Aufzucht von 5 präcip, phosphorsauren Futterkalk 


Zur rentablen 


Schwelnemast: mit 65—68% Protein, ca. 8—10% Fett, ca. 8—9% phosphors, IM 


Kalk, ca. 2—3% Salz. | 4 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


HOUR Sp 2. Z ogr. odp. NND 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. = 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 8—5 Uhr. (28 
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